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Not deutscher Gesungener in Rußland.
WA « S iter Ich  6nU lei Hit.- NW» ii NW.- ii WA 6i(t in SN

Im Gegensatz zu der menschlich milden Behandlung,
"' e das deutsche  Volk nicht nur den Kriegsgefangenen,
Putzern auch den bei uns im Lande verbliebenen Angehö-
f 'Sen feindlicher Länder zuteil werden läßt , schlagen immer
Meder erneut Klagen an unser Ohr über die rücksichtslose
^ °hcit , mit der unsere Gegner ihrem Hatz gegen wehrlose
Zutsche Ausdruck verleihen.

Aus dem umfangreichen Material , das als Anklage
orliegf , seien , nach Meldungen verschiedener Blätter , einige
^sonders charakteristische Fälle herausgegriffen , die dartun,

™te  man int Zarenreiche  mit deutschen Neichsangehö-
'̂Scn umgeht.

n, Als der Krieg ausbrach , bemächtigte sich die russische
^Egierung zunächst aller im wehrpflichtigen
I 1i e r stehendcn deutschen und ö st e r r e i chi -
>men Staatsangehörigen.  Gegen die Matznahme
^ solche wäre nichts zn sagen , wenn nicht schon die Art
"ab Weise empörend wäre , wie man diese Unglücklichen
. "ch hx;, Gouvernements nördlich der Wolga und östlich

Urals schaffte. Es war kein geregelter Transport , son-
r« vielmehr eine gewaltsame Verschleppung unter An-
-üdung größter Härte.

s . Aber damit war cs nicht genug . Bald wurden auch
u >, i 5 c Leute aufgegriffen , und s e l b st Flauen
. . o Kinder verschonte man  nicht . Ein hochan-
, ikhencr deutscher Konsul , der bereits die 70 weit über-
Mltten hat , wurde mit seiner ganzen Familie nach dem
v glichen Ural geschleppt. Obgleich der Greis sich zur
t "Mittel aller Unkosten erbot , ließ man ihn nicht fahren,
ei« .CEtt ÄroatIS ihn aus brutalste Weise, sich den Strapazen
io b langen Gesangenenreise zu unterwerfen . Den von
m̂ aartem Los Betroffenen nahm man ohne weiteres die

ab und ließ sie an Gepäck so wenig mitnehmen , datz
iur die notwendigsten Lebensbedürfnisse kaum ausreichte.
Daß die geringen Bestünde an barem Gelde , die die

sich führten , bald der Erprcssungssucht der
li^ " ichen Beamten zum Opfer fielen , war selbstverständ-

Äa , man cntblödcte sich nicht , den Aermsten das Letzte
ltz Entreiße », um cs , dem „Noten Kreuz"  zuzuführen.
Sft*ten  wohl ist mit einer so edlen Einrichtung , wie sie das
itẑ ^ Kreuz darstcllt , ein gröberer Mißbrauch getrieben

v^^.^ ach glaubwürdigen Berichten wird allein die Zahl der
sjj. iwicktcn Männer , die zwischen 45 und 80 Jahren waren,
^Qrrt n Militärdienst also ganz und gar nicht mehr in Be-
"ttt famcn » auf viele Hunderte geschätzt. Versuche , die der
htz. i k a n i sche Botschafter  in Petersburg machte,
6j*r öte fe zu Unrecht Verhafteten frei zu bekommen , haben

zu keinem Ergebnis geführt.
"IL x llian unter diesen Umständen im heilige « Rußland
Pf " . aas Privateigentum nicht schonte,  sondern
ift fort ^ agcn , Jachten und Automobile kurzerhand raubte,

(verständlich.
iw " *" brutalen Vcrschicknngsmaßnahmen gegen junge
»ex «ic noch fast int Kindesaltcr waren , und ältere Män-
^eai » . llcrtigen zu können , gab man bekannt , die deutsche
Sp tz.^ung Hobe alle Staatsbürger vom 17. bis 45. Jahre
^lcidî EZaffen gerufen . Daraufhin begann dann in allen
HijjjLp1’ eine große Dcutschenjad , die leider zu einem unge-

Ergebnis führte . Mehr als etnhundert-
!iuH ' l g t a u s e n d deutsche Zivilgefangene b e-i o„ i
N

"u sich nach der n e u e ste n Schätzung t n

6 G v u v e r n e m e n t s jenseits der Wolga,r Zustand von Tausenden von ihnen ist Bei dem
wder Hilfsmittel geradezu trostlos,

bstß <p^z besonders schlimm müssen die Zustände in Perm
bkllr" ? i " lerine »burg sein . In Perm  haust ein Gouvcr-
l». ’gv * als Deuts  che n h a s s e r nicht zu übertreffen

r-e,er  Menschenfreund steckt die Gefangenen , unter
oietc gebildete Leute , Fabrikbesitzer , Ingenieure,

Mb ",, ^ Etorcn usw., im ganzen etwa  2 0 00  an Zahl , bc-
IWr .-' J n die Cholera - Baracken.  Hier mußten die
allez ^ " chen in überfüllten Räumen auf Stroh liegen und
^eib' Ke irgcndivo an Wertsachen  besaßen , wie
ANen Schmuck, Ringe , selbst Eheringe und Uhren wurde
aiex 5 in fach gestohlen.  Ein anderer Ausdruck wäre
j' itie am Platze , da über die abgenommenen Sachen
'""bev ŝ ' ^ ung erteilt wurde . Unter den Geschädigten be-

sir. 'trö Senfe , die auf diese Weise Tausende verloren.
nne" &[i> iu  I e k a t e r i u cn b u r g mutzten die Deutschen

"wl leiden . Mau sperrte die Verschickten ins
ftett und gab ihnen , nachdem ihnen alles abgcnom-
m 36 Pfennig tägliches Vcrpflegungsgcld . Damit

eine auch nur notdürftige Ernährung voll-
tzfj," u>°geschlossen.

Teilnehmer an diesem grausigen Lager berichtet:
j» »me &eruö und hungernd lagen die weinende « Kin-

UlU ibvm Vüter» und Mütter» tu stinkigen, von

Ungeziefer wimmelnden Zellen auf bloßem , kalten Bo¬
den , zusammengepfercht mit angeketteten Verbrechern ".
Dieses Elend wird täglich durch neue Ankömmlinge

vermehrt . Auch gefangene Soldaten treffen ein , und als
ganz besonders charakteristisch verdient hervorgehoben zu
werden , daß u . a. auch zwanzig Sanitätssoldaten
aus Oesterreich - Ungarn eingeliefert  wurden.

Nach den neuesten Abmachungen zwischen den Regie¬
rungen schien cs , als ob für manche der Gefangenen die
Stunde der Erlösung schlage. Unlängst erging von Pe¬
tersburg aus die Verfügung , daß alle deutschen Zi¬
vils st e n über 46 Jahre das russische Reich
verlassen,  dürften . Auch soll das abgenommene Geld ,zn-
rückerstattet werden . Daß diese Verfügung lediglich
eine papierne Maßnahme blieb,  dafür sorgten
schon die russischen Beamten . Keiner der Verhafteten be¬
fand fick im Besitz einer Quittung , so d -ß auf diese Weise
ein Zurückforüern des Gestohlenen unmöglich wurde . Sehr
vielen war auch das Geld bereits unterwegs abgenommen
worden , so daß sie vollständig verarmt in den Gefängnissen
eintrafen . Da aber der russisch: Staat nicht so viel Mit¬
leid hatte , um diese unschuldig Verschleppten umsonst zu-
rückzubefördern , so konnte nur der fahren , der Geld besaß.
Wer mittelos war , mutzte bleiben , und das werden vermut¬
lich die meisten gewesen sein.

Es erscheint nach dem Gesagten dringend notwendig,
daß Deutschland erneut die Vermittlung der neutralen
Staaten anruft , um dieses Elend vieler Tausender deut¬
scher Staatsangehöriger in Rußland zu mildern . Auch
müßte die Gewähr gegeben werden , daß Geldsendungen,
die zur Heimfahrt bestimmt sind, wirklich in die Hände der
Betreffenden gelangen und nicht unterwegs von gewissen¬
losen russischen Beamten unterschlagen werben.

Das Schicksal der deutschen Gefangenen unter russischer
Knute ist so erbarmungswürdig , datz schnelle und
energische Matznahmen notwendig  sind . Man
sende zuverlässige Personen — Schweden , Amerikaner —
mit Geld zu den Verschickten, damit sie in den Stand gesetzt
werden , sich Kleidung und Nahrung zu verschaffen . Nur
ein tatkräftiges Eingreifen  der Hilfstätigkcit
von privater Seite kann schnelle Hilfe bringen . Eile tut
not , wenn nicht Ta u sende dem Untergange
hilflos cntgegengche « sollen.

»MAMliWaSM
StkW ÄrMittk im Men.

Großes Hauptquartier , 9. Nov ., vorm . (Amtlich .)
Wieder richteten gestern nachmittags mehrere feind¬

liche Schiffe  ihr Feuer gegen unseren rechten Flügel:
sie wurden aber durch unsere Artillerie schnell vertrieben.

Ein in den Abendstunde» aus Nieuport  heraus
unternommener und in der Nacht wiederholter V o r sto tz
deS Feindes scheiterte gänzlich.  Trotz hart¬
näckigstem Widerstand schreiten unsere Angriffe bei
Aporn langsam , aber stetig vorwärts . Feind¬
liche Gegenangriffe  südwestlich Aper« wurden ab -
gewiesen und mehrere hnndert Mann zn Ge¬
fangenen  gemacht.

Mk WM lei»!»?.
Ueber 4000 Gefangene.

Im Osten  wurde ein Angriff starker russischer Kräfte
nördlich des Wysztytcr Sees unter schweren Verlusten für
den Feind zurückgcschlage». Die Rnsicn ließen über 4009
Mann als Gefangene « nd 10 Maschinen¬
gewehre in unseren Händen.

Oberste Heeresleitung.
*

Infolge der gegen früher vollständig veränderten Tak¬
tik des Krieges scheinen schnelle Entscheidungen , wie sie
auch der Beginn dieses Feldzuges noch brachte , jetzt nicht
mehr zu erwarten zu sein . Man darf darum nicht ungeduldig
oder gar mißmutig werden , insbesondere nicht, wenn inan
sieht, daß die deutschen Truppen im Ganzen beständig an
Boden gewinnen . Langsam zwar , aber sicher. Das beweist
auch wieder der letzte Tagesbericht . Im Westen langsames,
aber stetiges Vorwärtsschreiten unserer Angriffe , im Süö-
oste« eine neue Stellung der -sttvdenburglche» Armee, t»

der sie dem Angriff der Russen nicht nur gewachsen sein
wird , sondern mit Aussicht auf eine siegreiche Defensive
kämpft . Im Noröosten , in Ostpreutzen , in der Nähe von

Golöap Zurückweisung des Angriffs starker russischer
Kräfte unter schweren Verlusten für diese, 4000 russische
Gefangene und zehn Maschinengewehre . Das mag man¬
chem wenig erscheinen , der verwöhnt ist durch die erstaun¬
lichen Erfolge und Siegesnachrichtcn , die in den ersten
Kriegswochen aus Belgien und Frankreich zu uns drangen.
Aber dieses stetige Borwärtsschreiten , wenn auch langsam,
und diese zähe Verteidigung und Ansatz zur neuen Offen¬
sive gegen zahlenmäßig überlegene Feinde , dieses andau¬
ernde Zurückweisen des Eindringens der Russen in Ost¬
preußen , das sind Tatsachen , die jeden nicht nur für Sensa¬
tionelles Empfänglichen von der Tüchtigkeit unserer

Armceführung und Truppen überzeugen und die gute Zu¬
versicht erwecken müssen, daß wir den schweren Ausgaben
auf die Dauer gewachsen sein werden , sicherer und besser
gewachsen als unsere Gegner : denn man darf sich nur in
die Lage dieser hincinversctzen , um zn wissen, daß es um sie
schlimmer steht, auch wenn sie es geschickt verbergen , und
daß in dem zuletzt ausschlaggebenden Wettkampfe um den
moralischen Mut und die Nerven wir die gute Aussicht
haben , Sieger zu bleiben.

Man muß der „Franks . Ztg ." zustimmcn , wenn sie auf
die Frage : Welchem der Kämpfenden geht e§ vis jetzt am
besten, welcher hat die besten Erfolge , welches Land hat
unter dem Kriege am wenigsten zu leiden ? die Antwort
gibt : Deutschland.  Es ist deshalb durchaus richtig,
wenn einzelne Blätter wieder zu dem Ergebnis kommen,
daß nicht der mindeste Anlaß zur Verzagtheit vorliegt , auch
dann nicht, wenn man sich bewußt ist, daß wir unter Um¬
ständen mit Rückschlägen rechnen müssen. Es gilt , was am
ersten Tage galt : der Mut und der unerschütterliche Wille
zum Siege ist das Entscheidende . Wer ihn behält , behält
schließlich den Sieg . Darüber darf man sich durch keinerlei
gespielten Optimismus unserer Gegner irre machen lassen.
Der Wille zum Siegen , die Opserfreudigkeit und Unver¬
zagtheit in der Heimat ist die stärkste Kräftcguelle für
unsere im Felde liegenden Brüder , eine Kräftegnelle , so
wichtig wie der Nachschub an Mannschaften , wie die Ver¬
pflegung , wie die Versorgung mit Waffen und Munition.
Und darum , das muß immer wieder gesagt werden , begeht
jeder eine Schädigung und einen Verrat an der Sache des
Vaterlandes und seiner Verteidigung , der in eigener
Schwachheit oder in unkritischem Nachplappern von Ge¬
schwätz und Gerüchten Bangemacherci fördert . Es ist kein
leeres Wort , sondern es bezeichnet den Kern , aus dem die
Kraft eines Volkes fließt : wir müssen  siegen und wir
wollen  siegen , und weil wir müssen und wollen , wer¬
den  wir siegen.

MM fMInng Stet Sen 6eelieo Sei 6t.Mein.
Berlin.  9 . Nov . (Nichtamtl. Wolfs -Tel .)

Ueber den Verlauf des Seegefechts an der chilenischen
Küste kann anf Grund der jetzt vorliegende » Nachrichten
folgende Darstellung gegeben werden , die den tatsächliche«
Hergang der Wirklichkeit entsprechend ergebe» werden:

Unsere Schiffe, welche aus Ostasien nach der chilenische»
Küste zusammcngczogcn worden waren , trafen dort das
englische Geschwader. Beide Geschwadercheis hatte» offen¬
bar den Wunsch, es zn einer Schlacht komme» zu lassen.
Die englischen Schiffe fuhren in Kiellinie
hintereinander au der chilenischen Küste entlang , während
die deutschen Schiffe hintereinander die Fahrt auf dem
hohen Meer « ahmen. ' Die Armierung des deutschen Ge¬
schwaders bestand ans sechzehn 21 Zentimeter -Geschützen
(Länge 40), zwölf 15 Zentimeter -Geschützen (Länge 40), zwei-
nnödreitzig IOV2 Zentimeter -Geschützen: die des englischen
aus zwei 23,4 Zeutimetcr -Gcschützen (Länge 47), dreißig 18
Zentimeter -Geschützen (Länge 45), zwei 15,2 Zentimeter,
Geschützen (Länge 50) und fünfzehn 10,2 Zentimeter -Ge¬
schützen(Länge 50). Die Breitseiten waren besetzt deutscher¬
seits mit zwölf 21 Zentimeter -, sechs 15 Zentimeter - und
elf 10Z4 Zentimeter -Geschützen: cnglischerseitS mit zehn
23,4 Zentimeter -, ucnnzeh « 15 Zentimeter - nud fünf 10
Zentimeter -Geschützen. Die beiden Geschwader fuhren zu¬
nächst nebeneinander her mit den Spitze« sich nähernd bis
auf eine Entfernung von etwa 0000 Meter »0« einander.
Das Wetter war schwer stürmisch . Di« dentjche.
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Schisse hatten die Sonne aus der Riickcnscite. Nunmehr er-
öffncte das deutsche Geschwader das Feuer aus den schweren
Geschützen, das ans eine größere Entfernnng wirksam war,
mährend die englischen Schiffe erst etwa bei einer Ent-
fcrnnng non 4500 Metern zur Wirkung kamen. Die eng¬
lischen Schiffe erlitten Vinnen kurzem so
schwere Beschädigungen , daß „Good Hope"
sank . „Moumonth"  der , wie es heißt, dem elfteren
Schiffe zu Hilfe eilte, wurde selbst schwer beschädigt und
sank ebenfalls vermutlich sofort . „Glasgow"
wurde ziemlich stark verletzt und ist vermutlich
ebenfalls gesunken.  Jedenfalls liegt noch keine
beglaubigte Nachricht vor, daß eines der drei genannten
Schisse in einen Hafen cingelaufen ist. Neber den gleich¬
falls in den Depeschen genannte» „Ortrando " weiß
man noch  nichts , a u ch nichts über den Verbleib
des englischen Schiffes „C a n o p n s". Das deutsche
Geschwader hatte sich zweifellos den Vorteil der stärkeren
Geschütze und die Wetterlage zu Nutzen gemacht, den sich der
englische Admiral entgehen ließ. Auch die Bedienung
der Geschütze deutscherseits muß außer¬
ordentlich gut gewesen sein,  während die Wir¬
kung der englischen Kanonen nur ganz ge¬
ring  war . D c n t sche r se i t s wurden h ö ch stc n s 6
Verwundete  gezählt . — Es heißt übrigens , daß der
Kreuzer „Nürnberg"  bei dem Gefecht nicht an¬
wesend  war.

New-Iork , 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Von den beschossenen englischen Kreuzern hat man

noch nichts gefunden.  Auch die von der chilenischen
Regierung angestellten Nachforschungen nach
Wracks blieben erfolglos.

Der Berichterstatter der „Morning Post" schreibt:
„Wenn der „Canopus " anwesend gewesen wäre und

am Seegefecht teilgenommen hätte, hätte er die Entschei¬
dung nicht ändern können. Die vier Zwölfzöller des „Ca¬
nopus " sind alte Geschütze und den neuen deutschen 8,2-
Zöllcrn nicht überlegen. Der scchszöllige Panzer des „Ca¬
nopus " ist kein größerer Schutz als der 3,9-Zollpanzer der
deutschen Schiffe. „Good Hope" hatte einen Scchszollpan-
zer, „Monmouth" einen Vicrzollpanzcr , und wo sind sie?.

Englands Sorge.
Der Schrecken von Barrnouth.

London, 9. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Marinemitarbeiter des „Daily Telegraph" schreibt

in einem Briefe aus Aarmouth : Narmouth und Umgebung
drücken ihr Erstaunen darüber aws, daß die Zeitungen die
Bedeutung des Erscheinens deutscher Kriegsschiffe nicht

genügend würdigten . Daß die kühne Fahrt der deutschen
Flotte vom Dienstag die Spionenfurcht in Eng¬
land ins Maßlose steigerte,  beweist folgender, in
der „Daily Mail " unterm 7. November veröffentlichter
Bericht: Gestern wurde cs ruchbar, daß in der Nacht aus
Besorgnis vor den Deutschen die Raidstraßen an der Ost¬
lüste vom Militär besetzt waren , das auf der Suche nach
verdächtigen Motorwagen alle Automobile anhielt und
untersuchte. Angeblich operierte ein Automobil mit
diner tragbaren drahtlosen Station  und
Signalapparatcn an der Küste. Südlich Cromer bemerkte
eine Militärpatrouille , wie zwei Tauben  ans dem

Giebelfelde eines einsamen Hauses am Strande flogen,
eine Weile über dem Hause Kreise zogen und dann über
die Nordsee flogen, wo sie außer Sicht kamen. Das Haus
pmrde umringt , ausgebrochcn und leer gefunden.

*

tmeilnuifn für unietc Melde».
Berlin , 9. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem Chef des Krcuzergeschwaders , Vize¬
admiral Grafen  v . Sp  ec , ist das Eiserne Kreuz
erster und zweiter Klasse und einer größeren Anzahl Ofsi-

Nieder mit England!
Deutsche auf Wache im fernen Osten . . .
Hundert gegen Einen ! — Verlorener Posten!
Hundert gegen Einen ! — Sicherer Tod!
Aber die schreckte Gefahr nicht und Not.

ziere und Mannschaften das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
verliehen worden. Ebenso wurde dem Kommandanten des
Kreuzers „Karlsruhe ", allen Offizieren, Beamten und
Deckoffiziern. sowie fünfzig Unteroffizieren und Mann¬
schaften dieses Schiffes das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
verliehen. *

London, 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Das vor Tsingtau srcigewordcne japanische Geschwader

soll zunächst die an der chilenischen Küste siegreich gewesenen
deutschen Schiffe aufsuchen.

Versenktes Brotgetreide für England.
London, 19. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Am 3. November landete in Plymouth ein Dampfer
mit 17 Mann des holländischen Dampfers „Maris ", der von
dem deutschen Kreuzer „Karlsruhe " versenkt worden war
und eine riesige Ladung Weizen  von Portland für
Belfast an Bord hatte.

Aus Verdun.
Mailand . 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

In Verdun  ist nach amtlichen Mitteilungen , wie der
„Corriere della Sera " berichtet, eine Batterie weit¬
tragender Marinegeschütze  ausgestellt worden
und alle Flüchtlinge sind aus der Umgebung und aus der
Stadl entfernt . Die Bevölkerung ist von 18 999 auf 2999
zurückgegangen. ^

Der Dom von Reims.
Paris , 19. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Generalvikar von Reims hat anerkannt , daß die
Türme der Kathedrale für militärische Zwecke hergerichtet
worden seien. Dieses Zugeständnis soll der deutsche Reichs¬
kanzler dem Vatikan mitteilen.

*

Das Elend in Frankreich.
Bern , 8. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der „Temps" klagt darüber , daß die Aufnahme der Ge¬
schäfte in Frankreich, zu der die französische Presse fort¬
während ermuntere , unmöglich sei. Die Bahnzüge und die
Fernsprecher seien unterbunden und die Pferde von der
Armee beansprucht worden. Selbst vom Kriegsschauplätze
entfernte Departements seien Requisitionen der fran¬
zösischen Armee ohne Rücksicht auf die lokalen Bedürfnisse
ausgesetzt, wodurch das Elend gefährlich angchäuft und die
moralische Kraft der Landesverteidigung geschwächt werde.

Balim Dad, der Indier.
Von unserm nach dem Westen entsandten Kriegsberichterstatter
(Genehmigungsvermerk des Gr . Generalstabs v. 7. Nov.)

Deutsches Großes Hauptquartier . 6. Nov.
Nun sind in der Kampflinie in Westflandcrn auch die

Indier aufgetaucht. In der blutigsten Schlacht, welche die
Weltgeschichte kennt, vereinigen sich mit den Franzosen,
Belgiern und Engländern jetzt auch die Indier zu den
Leichenbergen, über welche die Deutschen wie eine Woge
des Ozeans am Nserkanal hiywegstttrmcn. In den kalten
Nächten, die nur durch den Brand des Heidekrauts und
die Flammensäulen der Dörfer und Gehöfte ein wenig
wärmer wurden , ist mancher von den stolzen Söhnen
Indiens gefallen, die bei ihrer Ankunft in Marseille von
verzückten französischen Frauen und Mädchen mit Blumen
geschmückt, umarmt und geküßt wurden. Die Wärme dieses
Empfanges entschädigte aber nicht für die Kälte des Klimas!
sie mutzten zuerst in Südfrankreich verbleiben, um sich an
das Klima zu gewöhnen. Auch wärmere Kleidung, die man
ihnen gab, scheint nicht viel genützt zu haben.

In den kalten Oktobertagen jagte man sie an die Front.
Nicht aber in geschlossenen Formationen , sondern in
kleineren Abteilungen unter die englischen Truppen ver¬
teilt . Dort , wo der Kampf am heftigsten tobte, wurden die
Indier von den Engländern vorgetrteben . Es waren zu¬
meist Bayern , die bei Dixmuiden und an der User den
Engländern die anfeuernden Worte ihres Kronprinzen
Ruprecht mit Gewehrkolben und Bajonetten verdeutschten:
gewiß aber wird es ihnen Leid getan haben, wenn sie im

Nur ein Handeln und nur ein Sinnen
Sei aller Deutschen Zukunftsbeginnen!
Keine Sonne für uns , jeder Tag bleibe grau,
Bis wir uns rächen für Kiautschau!

Nieder mit England!
Bernhard Grothus.

Ruhig , dem Tode im Angesicht,
Standen sie fest — das war ihre Pflicht.
Und von den Felsen am gelben Strand
Rann ihr Blut in den Meeressand . . .
Wo man von Tapferen spricht, wird man melden
Die Tat von Tsingtau sind seinen Helden.

*

Nun ruht der Kampf — die Feste fiel;
England , der Krämer , ist am Ziel.
Aber nicht selber hat er gerungen,
Pfui ! Einen Meuchler hat er gedungen,
Verraten germanisches Bruderblut,
Verschachert germanischen Geistes Gut
Aus Eigennutz sich dem Teufel verpfändet,
Den heiligen Tempel der Nasse geschändet.
Den Altar Europas ließ er entweihen.
Hört es, ihr Völker! Wir weinen und schreien,
Weinen und schreien — doch nicht aus Gram,
Weil uns der Meuchler die Feste nahm —
Nein , da sind wir aus anderem Holz,
Wie sie gefallen, dies W i e macht uns stolz.
Wut ist dcks Weinen, das Schreien ist Rache —
Vlutrckhe für Englands tcuflichc Mache!
Blutrache für Englands Aberwitz,
Fluch England ! Und auf ihn Gottes Blitz!
Ein schrei nach Rache sei jedes Beten!
Auf den Nacken müssen wir England treten.
Deutsche Mütter , aus eurer Brust
Nährt eure Kinder mit Rachclust!

Ein Tag in Tsingtau.
Von Eugen Ktthncmann.

Der Versasier, Professor an der Universität Bres¬
lau, war als Austausch-Professor Dozent an einer
amerikanischen Hochschule und ist letzt nach Amerika,
wo er in hohem Ansehen steht, hinübergeg angen,
um. gegenüber dem englischen Liiaen̂ Mort , für
die Wahrheit über die Kriegszustände emzutretcn.
Sehr bemerkenswert ist an dem vor langer aw
einem halben Jahre geschricbcncn Artikel, daß er
erstens bereits ans die Eifersucht Englands hmweist
und zweitens auf das begehrliche Japan , das rmng-
tau durch fein Svioncngeziicht umschnüneln netz.
Die stannende Bewunderung, mit der wir leien,
was deutscher Fleiß, deutsche Kraft imd Intelligenz
hier geschaffen hat. mündet in die Zuversicht, daß
wir diese herrliche Schöpfung nimmermehr in den
langfingrigen Diebcsbändcn lassen werden, die, vier
jetzt einen Einbruch ins Werk setzten.

Die „Clevcland", das starke Schiff der Hamburg-
mcrika-Linic, landete am 11. Mai 1918 in Tsingtau , -ta
: hei ihrer Weltreise diesmal von San Franzisco aus-
hr, so sind unter ihren Gästen die Amerikaner in übcr-
ältigender Mehrzahl . Bei einer früheren Fahrt kam sic
ich Tsingtau in die bittere Kälte des nordchinesischen
unters aus der Glut der Tropen , und zudem au einem
ifreundlichen Tage. Da fohlte cs nicht an heftigen Aus-
üchcn der Unzufriedenheit. Aber obgleich es auch öies-
al Winter war , so schien eine Helle Sonne und machte das
erz weit und froh. Nach der Rückkehr der etwa 699 Be¬
cher hörte man nur Worte der Befriedigung und Bcwun-
rung . Nicht nur die Deutschen dankten in einem länge-
n Telegramm für den freundlichen Empfang, sondern
ich die fremdländischen Gäste sprachen ihre Dankbarkeit
id ihre Wünsche für ein ferneres Gedeihen herzlich aus,

Kampfgewühl einen Indier , den modernen Sklaven Eng'
lands , nieöermachen mußten.

Mit einem Heer von 229 999 Mann , von denen fast
159 999 farbige Eingeborene Indiens sind, hält England
seine Faust auf Indien . Wie die englischen, so stehen auw
die indischen Truppen unter der Oberleitung englischer
Offiziere: eingeborene Offiziere dürfen nur die untere»
Ränge bekleiden. Tie indischen Soldaten sind in ihrer
Heimat glänzend gedrillt und ausgezeichnet ausgerüstet.
Das prächtige Menschenmaterial gibt dort , wie mir mei»
Kollege Professor Dr . Wcgener aus eigener Anschauung
erklärt , auch famose Soldaten . Seit 1857, seit dem große»
Aufstand, vertrauen ihnen die Engländer keine Artillerie
an : diese ist ganz in der Hand von weißen Truppen , Nuo
einmal die Bewachung von Arsenalen wird diesen Rettern
Frankreichs in ihrer Heimat anvertraut . Es wird ferner
dafür gesorgt, daß die größeren Kadres der eingeborene!
Soldaten aus Leuten verschiedener Religion und Spra«
zusammengesetzt sind. Der Religion nach vornehmltw
Mohammedaner und Hindus , werden Bekenner diese
beiden Religionen miteinander nie conspirieren. Die Sol¬
daten, die jetzt in Frankreich kämpfen, sollen teils Mohal»
mcdaner, teils Hindus sein. Es sind Gurkhas,  Leu
vom Himalaja , namentlich ans der Provinz Nepal, ol
Annäherung an die mongolische Nasse haben, und -sikve
aus dem Panschab, arische Indier . Ob Pathansoldaten uno
die Ratschbuten, die besonders als reinblütige Arier gelte»,
auch nach Europa gebracht wurden , ist nicht bekannt.

Die Truppenkontingente der eingeborenen Fürste»,
welche vertragsgemäß in Kriegszeitcn den Engländern zu
Verfügung zu stellen sind, sind naturgemäß weniger gM'
aber desto phantastischer ausgerüstet . Das engliich-indlswe
Heer wird in der Heimat seit Lord Kitchencrs Militärpolit*
nicht mehr in kleinen Garnisonen gehalten, sondern r»
großen Lagern konzentriert, weil sie so durch die Eisenbav
rasch an die Stellen Indiens gebracht werden können, w"
man ihrer bedarf. Ihre Verwendung in dem jetzige»
Feldzug in Europa — also außerhalb Indiens — ist ntcyi
ohne Beispiel. Indier kämpften seinerzeit in dem chim
fischen Krieg, ohne besonderen Erfolg , und nahmen am
an dem südafrikanischen Feldzug teil . Der deutsche Kr»
prinz hat bei seinem vor vier Jahren erfolgten Be,»«
Indiens großes Interesse für die indischen Reiter an
Tag gelegt, und cs machte ih meine besondere Freude , cim
mal bei einer Parade in Sikanderabad (bei Heiderabad) er
Regiment von Bengal Lanccrs in toller Carriere d
indischen Fürsten persönlich vorzuführen . Und die indis«e>
Soldaten folgten leuchtenden Auges der Führung oe-
kühnen deutschen Kaisersohnes. . . .

Vielleicht war auch Pa lim Dad unter ihnen, desse"
kleines, rotes Soldbuch nun vor mir liegt. Hat ihn o>
Kugel oder die Lanze eines deutschen Soldaten nieoc»
gestreckt? Genug, er zählt zu den Toten , deren Blut oc
Boden Flanderns getränkt hat. Das Soldbuch und
bleierne Erkennungsmarke iyit dem eingestanzten Naw-
Nalim erzählen uns den Lebcnsroman des indischen
baten  in englischer, türkischer und indischer Sprache.

Das „Indian Soldiers Pan Book" ist auch seine StaMNs
-olle und sein Paß . Zar Khan heißt Nalim Dads Bäte
§r mag ein armer Mann , vielleicht ein Lastträger oo
ihnlichcs sein, denn sein Sohn hat nicht einmal Schrei
lnterricht genossen. Ein Fingerabdruck mit roter Trnte e.

Soldner " verlangt wird.
Patwatc ist das kleine Dorf , in dem Nalim Dad

ioren wurde, Sarwakai heißt der Bezirk, Wano ^
Distrikt. Auf der letzten Seite ist nur sein Bruder »"
icnannt . Es braucht also kein Weib als Witwe Dads
»rennenden Holzstoß zu besteigen. Sein Sold berr
1 Rupies monatlich — herzlich wenig ! Mit Nebengebüyr
>czog er seit dem 15. August, an dem Tag , an dem
onniges Indien verließ , bis zum 15. Okt. 56 M.
licdrigcn Bildungsgrad des indischen Soldaten entiv ^
ier Text des Soldbuches, das wie zu Kindern spricht.^
irägt ihnen ein: „Wenn du dieses Buch verlierst , so ko»»
i« uns , es geschieht dir nichts. Du erhältst ein neues © „
mch. Aber wir können dir nicht mehr Gelb geben, toe
>u nicht dieses oder ein neues Buch erhältst." Der denn>
Zoldat, vor dessen Ansturm Balim Dad gefallen ist, °
tolz feilt: er hat einen Tapferen erschlagen. Einen Taw ,
eitsoröen der indischen Armee nannte der GefalleneJ „
igen. Die Engländer scheinen also nicht die schlechte! _
hier indischen Soldaten nach Europa gerufen zu habe»-
De« Deutschen tut es deshalb doppelt leid, wenn Ino»
Blüte von ihnen zertreten werden muß.

Julius Hirsch.  Kriegsberichterstatter^

Welch ein Gefühl aber für uns Deutsche, nach dem
ten Wechsel all der fremden Dinge hier im fernen V
Asiens ein Stück deutscher Heimat zu betreten ! Lang' .
heben sich die kahlen, felsigen Berge von dem grauen -v» z
zont. Jetzt sieht man den Leuchtturm auf der wert je
Meer gebauten Mole. Wir fahren hinein in die * „
Bucht, und weit gestreckt reihen sich aneinander die wemf
Häuser. Dies alles ist in fünfzehn Jahren auS dem
gestampft. Hier finden deutsche Menschen ihre Arbeit, (
Heimat, ihr Glück. Hier lebt nicht einer, der nicht in 1»'
Tätigkeit und seinem Sein ein Stückchen beiträgt zur » „
breitung des deutschen Wesens in der Welt, zum A»i
des neuen Deutschland.

Die Klänge der deutschen Marinekapelle begrüße»- “,5
„Heil Dir im Siegerkranz " und „Deutschland, Demi « '
über alles" klingt cs über das Wasser. Dann geht es ((
langer Wagenlinie anf die Fahrt nach der Kolonie. -9
Zug hat seinen sachverständigen und liebenswuio >-.̂
Führer . Offiziere und höhere Beamte lassen es stw ‘„je
nehmen, die Deutschen persönlich zu führen . Im jet
der Sonne ist das Bild der Kiautschouwelt von
Schönheit: die langgestreckte Halbinsel, auf der
liegt, zwischen dem Meere und der Bucht, immer
Berge und Felsenreihen rings um den Horizont , umL.ejft
den kleinern Hügeln, über die unser Weg führt , 9-,-che
unser Blick nach allen Seiten über die belebende "
des Wassers mit den Fischerbooten, den Dschunken ^
Dampfern . Die Felder liegen kahl da: das Land gf» ^
Gefühl der sandigen Dürre . Ein Wort fällt mir ei»,
eine liebenswürdige junge Frau sprach: „Es sieht W*
ob Gott nicht hier wäre, aber wo Menschen wirken, t» (c jfi
in ihrer Arbeit ." Den kahlen Bergen hat deutscher v f,
und deutsche Sorgfalt neue junge Kiefernwälder abgê sp

»d anfgezwungcn. Das Gvethesche Ideal der 0 ^
fciC J)C1! STV? nT4 Sirt f*fl 11t$

eines neuen, gesunden im. uuiei
aus der Oede des Strandes ein neues Reich fornrl, :̂ ,i

Jhen Arbeit, die der unfruchtbaren Welt die Beding" ' ,„S
neuen, gesunden Lebens für unser Volk abrtnR

per Oede des Strandes ein neues Reich forw:' -j;,c»
wird cs Ereignis ! Schon lockt die Gesundheit des 1,1 j »9
Lebens im Sommer Gäste ans ganz China herbei, »»
Sicherheit der deutschen Kolonie bereitet ein Alv' 0 '
chinesische Prinzen , Vizekönige und hohe Beamte öer,O ^„.
reu Regierung , die vor der Revolution einen Schutz>1 .„<?

Das schnelle, geräumige Automobil des Gonver«
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Amsterdam, S. Nov. (Tel. Ctr. Frfrt .)

Wie „Echo de Belge" meldet, Hoden die Deutschen der
Itadt Antwerpen eine Kriegsentschädigung von 50 Mill.
Tranken auferlegt . (Frkf. Ztg.)

geinöliöic Sliegerbomien du!  Brlisge.
Amsterdam, 9. Nov. (Tel . Ctr. Frfrt .)

Der „Telegraaf " meldet aus Sluis : Am Samstag
borgen , als es noch dämmerte, wurde Brügge durch eine
gewaltige Detonation erschreckt. Wieder hatte ein eng¬
lischer oder französischer Flieger eine Bombe geworfen,
augenscheinlich um den Bahnhof zu zerstören: aber die
löombe fiel auf das Schlachthaus und schlug sich tief in den
Rotzen ein, ohne weiteren Schaden anzurichten. Berichte,
öie behaupten, der Bahnhof sei teilweise zerstört, sind un¬
wahr. Zwischen Ostende und Nieuport ist es vollkommen
ruhig an der Küste, an der anderen Seite von Ostende
ebenfalls. Die Verteidigungswerke an dieser Stelle werden
streng geheim gehalten.

Belgischer VölkerrechLsbrrrch.
Ein unzweifelhaft echtes Dokument, das aktenmätzig

irststellt, daß den belgischen Soldaten der Befehl, Parlamen-
iäre niederzuschießen, gegeben worden ist, befindet sich in
oen Händen der Deutschen. Das auch in anderer Beziehung
Wichtige Dokument wurde in der Redoute „du cheminde fer" von Antwerpen aufgcfunöen und enthält u. a.
lolgcudes:

„Es ist ausdrücklich jedem, der ein ständiges Festungs¬
werk besetzt hält , verboten, in Verhandlungen mit feind¬
lichen Parlamentären einzutrctcn . Es wird ohne Aus¬
nahme auf jeden feindlichen Parlamentär Fener gegeben,
"er sich irgend einem Punkte der Umwallnng des ständigen
Festungswerkes nähert.

Generalleutnant und Kommandant.
Degnise.

Datiert ist das Schriftstück: Düffel, 28. Sept . 1914."

Sns öElBilöie Mine« tritt Mt Mminen.
Mailand , 9. Nov. (Tel .. Ctr . Bln .)

Aus Havre wird telegraphiert : „Moniteur Belge" teilt
^it , daß unter Berücksichtigungder jetzigen Umstände das
belgische Parlament nicht, wie ursprünglich in Aussicht ge¬
kommen war , am 10. November zusammentreten werde.
Das Parlament soll erst dann seine Sitzungen wieder auf-
^ehmen, sobald diese auf belgischem Boden stattfindenkönnen.

M gnlisildien MMniiM.
Wien, 9. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Nuffen räumten Stanislau und Kolomea. Die
Muffen, die sich auf dem allgemeinen Rückzug befinden,
wurden von unfern Truppen verfolgt. Im Strytal wurden
l'ie Rnffen ebenfalls zurückgedrängt. Es treffen fortgesetzt
Transporte von Kriegsgefangenen ein. Oestlich von Czerno-
^th und Pruth gibt es seit vorgestern wieder Vorposten-
Gefechte. Man hofft zuversichtlich, die Angriffe der Russen
öUrückweisen zu können.

Budapest, 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
In Ostgalizien hält der Rückzug der Rnffen ununter¬

brochen an. Die verfolgenden Oesterreicher gehen ihnen
reicht von den Fersen.

Die Lage an der Weichsel.
Zürich, 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

, Der militärische Sachverständige des Berner „Bundes"
"emerkt: Die deutsch-österreichischen Kräfte stehen offenbar
unter der Warthe, der Nidda und weiter südlich in der
Achtung auf Dunajc ? zurückgezogen. Mit der Behauptung

"er Stellung von Przemysl soll die rechte Flanke gedeckt
Werden, um die russische Armee, die das Gesetz des Han-eins in erfolgreicher Gegenoffensive wieder an sich ge-
^?dcht  hat , im Entscheidungskampf zu erwarten.

.Ut dem klugen Hauptmann , unserm Führer , trägt unS
m Fluge durch die Stadt und in weitem Bogen um die

^nze deutsche Kolonie herum. Welche Lust ist es, die klare
i,"° bestimmte deutsche Mannessprache wieder zu hören. Eshier nicht um eine eigentliche Schilderung zu tun , die
- dn in vielen Büchern finden mag. Nur der starke Ein-

uck des im Fluge erhaschten Bildes soll wiedergegeben
norden. Die Chinesen, die hier leben, sind ein prachtvoller
t-̂ uschenschlag. Hohe, kraftvolle Gestalten, elastisch schrei-
»̂ o, viel intelligente Gesichter darunter und eine große
. Mannigfaltigkeit des Gesichtsausdruckes. Und alle die Ku-

ber Rickschas sprechen deutsch. Dort führt ein chinesischer
- uzist einen Ucbcltäter ab, mit einer kalten Entschlossen-
t . f im Antlitz , etwa wie die der Höllenbreughelschen Tcu-
n" '. welche die Verdammten befördern. Alle Firmenschilder

Da wohnt Li Hung Wang, Schneidermeister,
Ha Weng, Tischlermeister. Und endlich beglückt

«f auch an einigen Ecken wieder die Polizeiinschrift:
verboten !" Musterhaft sind die breiten Wege und
s„, dusseen, die nach allen «Seiten führen. Selbst ein Chine-
«nvorf stellt sich als eine erste Diagonale zwischen deutscher
v-,^dungslicbe und chinesischem Schmutze dar : in soliden,
ö-buchen Steinhäusern haben sie sich mit aller wilden
x. dsa.keit ihres Gehenlassens eingerichtet. Aber über alles

ut in sieghafter Bestimmtheit der deutsche Kulturgedanke
Krankenhäuser und Seemannsheim , Wetterwarte

Telcfunkenstation, Schule und Kirche, Missionshäuser
s„ ° Klubhäuser, alles Anlagen für ein starkes gemein-
* ne*- selbstbewußtes und geistig gehobenes deutsches Lc-

Der Blick vom Turm der Wetterwarte , in dem der

Und
st
be».
tyt.njivfr^ ers Wildeubruchs den Besucher begrüßt , gibt in

[tcö erhabener Runbsicht den vollsten Eindruck dieser
>,,,n" Schöpfung. Die evangelische Kirche spricht mit Be-
Dt/ "ug romanischer Formen doch, wie cs sich an dieser
n„z . üehürt, die eigene Sprache der deutschen Gegenwart

b" heutigen Architektur. Der Jnnenraum ruft in
UitzA/vollcr wuchtiger Geschlossenheit zur Sammlung . Die

8etl  romanischen Porphyrsäulcn stellen ein Stück
b̂ " mannsarbeit dar, das im heutigen Europa nicht zu
s;.°svlen wäre. Das Saus des Gouverneurs ragt am
fth 'en  als ein rechtes Herrenschlvß empor. Er selbst emp-
bla>, im Gouvernementsgebäude , mit seinen schönen

« Friesenaugen , dem gütigen Ausdruck, der gewinnen-
Herzlichkeit, et» echter kleiner König an feiner Stelle.

Luftbombardement von Warschau.
Stockholm, 10. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Wie russische Zeitungen berichten, sind bei dem neuer¬
lichen Luftbombardement Warschaus 21 Personen getötet
worden.

Serbien ist kriegsmüde.
Wie«, 9. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Ein serbischer Hauptmann , der kriegsgefangen nach
Effeg kam, sagte einem Mitarbeiter des Blattes „Drau ",
im serbischen Volk und auch bei dem serbischen Militär
mache sich immer mehr der Wunsch nach Frieden mit
Oesterreich-Ungarn geltend, aber es muß ein ehrenvoller
Frieden sein. Wir wären bereit, mit Oesterreich-Ungarn
ohne Rücksicht auf die Entente -Mächte einen Separatfrieden
zu schließen. Rußland hat uns vollständig im Stiche ge¬
lassen.

Oösterreichische Flieger über Cekinje.
Rotterdam, 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Cetinje wird gemeldet: Oesterrcichische Flieger
warfen am Freitag mehrere Bomben auf die Stadt herab.
Eine davon zerstörte 3 Eisenbahnwagen.

Ein Tauschgeschäft.
Mailand , 9. Nov. lTel . Ctr. Bln .)

Von einem russisch-japanischen Tauschgeschäft, das die
Not der russischen Heeresverwaltung wegen der Ergänzung
ihres Kriegsmaterials kennzeichnet, berichtet der bekannte
italienische Kriegskorrcspondent Margini aus Moskau. Die
Japaner haben Rußland 200 Kruppgeschütze, schweren Kali¬
bers , überlassen. Rußland habe sich dafür zur Abtretung der
Hälfte der Insel Sachalin an Japan bereit erklärt.

Lockungen an Griechenland.
Mailand , 10. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

In Voraussicht der Beteiligung der Türkei an dem
Kriege hatte, einer Meldung des „Secolo" aus Saloniki
zufolge, England an Griechenland das Ersuchen gestellt,
50 000 griechische Hilfstruppen nach Aegypten zu schicken.
Griechenland habe seine Zustimmung von der Entscheidung
und der Garantie abhängig gemacht, daß der Frieden auf
der Balkanhalbinsel nicht gestört werde. Im Zusammen¬
hang damit stehe die Besetzung des Epirus durch Griechen¬
land, da dieses die Besetzung ohne die Garantie Englands
auf eine spätere Zeit verschoben haben würde.

Der „Heilige Krieg".
Konstantinopel, 10. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Immer lauter werden die Stimmen in der Türkei , die
betonen, daß der Kampf gegen ihren Feind eine gemeinsame
Aufgabe aller Mohammedaner sei. Im Scheich-ül -Jslamat
wird , wie der hiesige Korrespondent des „B. T." seinem
Blatt berichtet, ein Fetwa (allgemeines Gebot für alle Mo¬
hammedaner) beraten , wonach alle Mohammedaner , die in
den Armeen Englands , Rußlands und Frankreichs gegen
die Türkei und gegen die ihr zur Seite stehenden Heere
kämpfen, nicht als Krieger, sondern als Mörder angesehen
werden. Auf Grund dieses Fetwas wird zweifellos der
Heilige Krieg erklärt werden. Es gilt schon heute als
sicher, daß trotz aller Absperrungsmaßregeln , namentlich
seitens Englands , das Fetwa allmählich unter allen Mo¬
hammedanern der Welt unaufhaltsam bekannt werden
wird.

tung widerlegen soll, baß die Russen die Feindseligkeiten
eröffnet hätten. ES heißt darin:

Am 28. Oktober abends kehrte die russische Schwarze
Meer-Flotte nach einer Kreuzfahrt auf die Reede von
Sebastopol zurück, ohne türkische Schiffe entdeckt zu haben.
Am 29. Oktober, morgens 8 Uhr, empfing der Oberbefehls¬
haber der Flotte einen Bericht ans Odessa, in welchem es
heißt, baß zwei türkische Torpedoboote um 8 Uhr morgens
mit roten und grünen Lichtern unter russischer Flagge in
den Hafen von Odessa cingcdrungsn seien. Obwohl die
Befehle der türkischen Torpedoboote in russischer Sprache
erfolgten, eröffnet«: das Kanonenboot „K u b a n e tz", als cs
auf das irrtümliche Signal keine Antwort erhielt , unver¬
züglich das Feuer . Ein anderes Kanonenboot „Donez", daS
sich auf der Reede befand, hatte nicht einmal Zeit zu
schießen, da es von dem ersten türkischen Tor¬
pedoschuß in den Grund gebohrt  wurde . Von
dem Kanonenboot „Kubanetz" beschossen, fuhren die türki¬
schen Torpedoboote schnell aufs offene Meer. Sie verloren
einen Schornstein: ihr Feuer verursachte unbedeutenden
Schaden auf dem „Kubauetz" und benachbarten Handels¬
schiffen, sowie an den Naphtabehältern.

Nach Empfang dieses Berichtes aus Odessa gab der
Flottcnkommandant den Küstenbattcrien von Sebastopol die
Anwesenheit von türkischen Schiffen im Schwarzen Meer
bekannt und befahl die Ansfahrt von Booten mit Schlepp¬
netzen zum Schutze gegen feindliche Torpedos . Gegen 7 Uhr
morgens näherte sich „Sultan Janus Selim " im Nebel
Sebastopol und beaann die Beschießung der Küstenbattericu.
Die russischen Schiffe antworteten nachdrücklich auf das
Feuer , das auf der Reede keinerlei Schaden anrichtcte.
Mehrere Geschosse fielen in die Stadt , ohne Schaden anzu¬
richten oder Opfer zu verursachen. Ein Geschoß traf ein
Steinkohlenlager , ein anderes eine Eisenbahn, ein drittes
ein Marinelazarett . Zwei Mann wurden getötet, acht
Kranke verwundet . Zit gleicher Zeit griff eine von dem
Kapitän Fürst Trubetzkoi befehligte Flottille von Torpedo¬
booten „Sultan Janus Selim " an, aber das heftige
Feuer des Feindes verhinderte die Fort¬
setzung des Angriffes,  während ein von dem Leut¬
nant Poustscknne befehligtes Torpedoboot ein
großes Leck erhielt und in Brand geschossen
wurde.  Das Feuer des „Sultan Janus Selim " dauerte
etwa 20 Minuten : darauf fuhr der Kreuzer ins offene
Meer hinaus . Auf der Rückfahrt von Sebastopol entdeckte
„Sültan Janus Selim " das Transportschiff „Pruth ", das
znrttckkam: cs wurde aufgefordcrt, sich zu ergeben. Da das
Schiff keine Geschütze besaß, hißte es die Kriegsflagge und
wandte sich nach der Küste. Sein Kommandant ließ das
Schiff in die L n f t sv r e n g e n. Hierbei gina der Leutnant
Roaozskv, als die zweite Dvnamitpatrone sich entzünden
sollte, als Held unter . Die Besatzung des „Pruth " rettete
sich ans Rettungsbooten , ein anderer Teil wurde von dem
„Sultan Janus Selim " begleitenden türkischen Torvedo-
booten aufgenomineu. Daraus fubr die Schwarze Meer-
Flotte ins offene Meer , um den Feind zu verfolgen, der
einem Kampfe auswich und sich auf seine Basis im Bos¬
porus zurückzog.

Unsere Verluste betrugen an Bord des „Pruth"  zwei
Offiziere, ein Schiffsgeistlicher und 26 Matrosen tot. an
Bord des Torpedobootes  des Leutnants Poustschine
sind sieben Matrosen tot , ebenso viele vernsiindet, aus „Ku-
banctz"  sieben Matrosen verwundet , auf „Donetz"  ein
Arzt tot.

Wie sestgcstellt, war der türkische Plan , gleichzeitig mit
dem Angriff auf Sebastovol Odessa und noch andere Punkte
unserer Küste zu beschießen.

Flucht aus Odessa.
Sofia , 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer hier eingetroffenen Meldung hat der größte
Teil der Bevölkerung von Odessa die Stadt verlassen und
ist in das Innere des Landes geflüchtet.

Konstantinopcl, 9. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Nach dem amtlichen Bericht machte die türkische Flotte,

nachdem sie einen Teil der russischen Flotte bei Oslu
Zonguldak beschossen hatte, Jagd auf die russischen Schiffe.
Es gelang diesen jedoch, unter dem Schutze des Nebels zu
entkommen. ^

Gin WM MWrtigiiiWllW.
Petersburg . 9. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Admtralstab der Marine veröffentlicht einen Bericht
über die Ereignisse im Schwarzen Meer, der die Vchanv-

Jnüessen erwies die deutsche Gesellschaft im vornehm be¬
haglichen Klub den deutschen Herren eine einfache und ge¬
diegene Gastlichkeit.

Kein Eindruck ist stärker, als der der deutsch-chinesischen
Hochschule, in der der Direktor . Prof . Kciper, uns herum-
ftthrte. Hier studieren junge Chinesen, nach Verlassen der
chinesischen Mittelschule und bestandenem Examen, zuerst
Deutsch und dann in deutscher Unterrichtssprache Technik,
Landwirtschaft, Medizin und Rechtswissenschaft. Sie kom¬
men ans ganz China. Jetzt sind cs etwa 300, bald, hofften
wir , sollen es 500 sein. Ihre Anstelligkeit und ihr Lern¬
eifer sind groß. Je abstrakter eine Wissenschaft, um so besser
begreifen sie. Die Juristen , denen deutsches Recht mit dem
chinesischen vorgetragen wird , sind in ganz China so begehrt
uyö gesucht, daß sie oft vor Vollendung des Kursusses fort¬
gelockt werden. Zu den Lehrern halten sie sich wie zu ihren
Vätern . Sie bewahren ihnen im Leben eine treue Liebe,
cs ist eine Liebe zu deutscher Art . Und wie sie alle Begriffe
der, westlichen Zivilisation — deutsch lernen , so wird denn
Deutschland für sie die natürliche Stätte , um die Werkzeuge
und Maschinen der westlichen Zivilisation zu beziehen. Von
hier aus gehen Strome deutschen Wesens in das chinesische
Land, eine unablässige Werbearbeit für Deutsche wird hier
getan. Nur mehr Mittel ! Nur mehr Schulen! So geht
der Nus. Es ist die höchste Zeit . Jeder vierte Mensch auf
der Erde ist Chinese. Diese ungeheuere Welt ist jetzt im
Erwachen. Hier, hier an dieser Stelle wird entschieden,
wie groß der Einfluß der Deutschen in der Welt der Zu¬
kunft sein soll, und ob wir wirklich dem Englischen das
ganze Land mutlos räumen wollen.

Es sind deutsche Männer von heute, die dort stehen,
sachlich, unsentimental . Sie klagen nicht, aber doch hört das
feinere Ohr ein Entbehren , das durch alle ihre Sätze hin¬
durchklingt. Daß man in Deutschland so wenig von ihnen
weiß! Daß so wenige ein Verständnis haben für die Wich¬
tigkeit der Aufgaben, die es hier gibt. Sie arbeiten und
bringen für des Vaterlandes Herrlichkeit eine neue Welt
hervor.

Um die mächtigen Rcfcstignngswerke der kleinen Hel-
denschar scbl e i chc n b e st ttn d i g die japanischen
Spione.  Die Unseren stehen auf einem gefährlichen
Anßenposten, geben ihr Leben für ihn und haben das Ge¬
fühl, daß die alte Heimat nicht erwachen will zum vollen
Bewußtsein ihrer neuen Pflichten, da doch die aan»e Welt

*

Sie nlffie Arme non Sen Arien Minnen.
Konstantinopel, 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Ein zweiter Bericht ans dem türkischen Hanptqnar-
tier  besagt , daß in dem Kampfe, der seit zwei Tagen an
der kaukasischen Grenze im Gange ist, die russische
Armee völlig geschlagen  worden sei. Die Türke»
besetzten die russischen Stellungen.

Konstantinopel, 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Die Kämpfe im Kaukasus spielten sich nach einer

weiteren Meldung im Zentrum der russischen Stellung ab.
Gleichzeitig gelang es der türkischen Kavallerie, bei Kashis-
min erfolgreich vorzustoßen. _

ringsum erwacht. Es ist die Klage, die jeder in seiner
Seele kennt, der für Deutschland Pionierarbeit tut . Noch
wissen cs zu wenige, was auf dem Spiele steht, und daß es
in den Jahren , die kommen, nichts Geringeres gilt , als die
Entscheidung der weltgeschichtlichen Frage , waS Deutsch¬
land, deutsches Wesen, deutscher Geist bedeuten soll in der
Gestaltung der Welt. Hier in Tsingtau geschieht jede staat¬
liche, jede wirtschaftliche, jede geistige Arbeit, hier geschieht
das Mühen des Beamten , des Kaufmannes , des Lehrers
unmittelbar für die Erhaltung und Ausbreitung des deut¬
schen Wesens auf der Erde. Und der Deutsche in der Hei¬
mat wird erwachen, weil er muß. Glück auf, du herrliches
dentsches Werk — Tsingtau ! (Aus „Die Welt auf Reisen" )

S.anta Maria!
Nun kam auch unsrer Flotte  Tag.

Der lang und bang erharrte,
Nun fiel ihr erster großer Schlag

Auf Englands  Haupt , das harte.
Er fiel mit unerhörter Wucht:

Zwei Britenschiffe sanken,
Zwei andre suchten in der Flucht

Ihr Heil mit lecken Planken.
Nun hat eine neue Lektion

Nule Wavcs  von uns bekommen:
Wir gaben ihm ja manche schon

Zu seinem Nutz und Frommen.
Wo bleibst nun , Großmaul Churchill , du

» Mit deinem frechen Spotte?
Ist doch vielleicht — gibts du cs SU?I —i

Kein „L uxn s" unsre Flotte?
Freundchen, die tat uns bitter not,

Das spürten wir doch eben:
D i e brauchen wir wie's täglich Brots

Auch unser Volk will leben!
Dank, Kaiser,  dir , der lange schon.

Was uns gefehlt, erkannte,
Und Dank auch ihm, den „unfern  R o o n"

DaS deutsche Seeheer nannte!
Otto LaeuLlek 'KMr»».
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Rotterdam , 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Pariser „Temps" meldet, daß von den Türken
ein Korps von 1000 Meharistis (erlesene Kamelrciter ) an
der ägyptischen Grenze zusammcngczogen worden sei. Das
Ziel scheine Jsmailia am westlichen Nfcr des Suezkanals,
80 Kilometer von Port Said , zn sein. In Aegypten seien
Aufwiegler tätig . In Kairo wurden 14 Türken verhaftet.

Die sauren Trauben.
Mailand , 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der „Sccolo" meldet aus Kairo : General Maxwell,
Kommandant der britischen Streitkräfte in Aegypten,
hat einen Aufruf erlassen, in welchem er ankttndigt, daß
Großbritannien in der Achtung vor dem Sultan
und der Religion der Moslems darauf ver¬
zichte , in dem Kriege gegen die Türkei von
Aegypten Hilfe zu fordern,  aber sicher verlange,
daß das ägyptische Land keine Maßregeln er¬
greife,  die geeignet wären , die militärischen Operationen
zu stören.

Anruhen in Portugal.
Lissabon, 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Verwüstungen durch Bomben an Brücken und
Bahnhöfen dauern fort. Aus Braganza wird eine Meu¬
terei des Militärs gemeldet. Einzelheiten hierüber sind
Nicht bekannt. Am 11. Oktober ist vor dem deutschen Kon¬
sulat in Oporto eine Bombe explodiert. Der angcrichtetc
Schaden ist gering.

Der Eingeborenenaufstaud in Angola.
Mailand . 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der unter den Eingeborenen von Portugiesisch-Angola
ausgebrochene Aufstand nimmt einen großen Umfang an.
Der Gouverneur verfügt nicht über genügende Streitkräfte
zur Unterdrückung des Aufstands.

Der Burenaufstand.
Kristiania , 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Aus London  wird vom 8. Nov. telegraphiert : Sieb¬
zig Mann von General Müllers Truppen sind vom Obcrst-
lentnant Menetz gefangen genommen worden. (Auch diese
Meldung , die aus London stammt und lebhaft an die eng¬
lische Phantasie aus dem ersten Burenkriege erinnert , wird
man mit Vorsicht aufnehmcn müssen. Schristl.)

London, 9. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)
Nach einem Rcutertelegramm zieht ein starkes Kom¬

mando von Aufständischen, wie cs heißt unter dem Befehl
des Generals Kemp,  durch das Tal des Great Salt
Rivers nach dem Bezirk Vryburg . Eine Abteilung
Aufständischer i ft' t n Harrysmith eingcrückt.

Pretoria , 9. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Nach englischen Meldungen haben Regierungstruppen

-den Vaalfluß überschritten, die Aufständischenverfolgt und
800 von ihnen gefangen genommen. — Im Freistaat besetz¬
ten die Aufständischen neuerdings Harrysmith und entfal¬
teten in mehreren anderen Distrikten ihre Tätigkeit . —
Der in englischen Diensten stehende Oberst Mcntz meldet,
baß er nach einem Gefecht bei Vrankhorstspruit die vom
General Müller  befehligten Aufständischenverfolgte, sie
am Samstag überraschte, drei von ihnen tötete, sechs ver¬
wundete und vier gefangen genommen habe.

Von Tsingtau.
Sehr schwere Verluste der Feinde.

London, 9. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)
„Central NcwS" bringen folgenden Bericht über den

Fall Tsingtaus:
Die englisch-japanischen Angriffe begannen am Don¬

nerstag und dauerten bis Freitag Abend. Die Ver¬
bündeten hatten enorme Verluste.  Am Sams¬
tag früh 1,40 Uhr begann der Hauptangriff der Infanterie
und der Pioniere unter der Führung des Generals Nosinni
Uamade. Gleichzeitig veschoffen schwere Belagerungs¬
geschütze das Fort Iltis . Unter dem furchtbaren Geschoß-
regen brach der Widerstand des Forts zusammen, das die
Japaner um 8,19 Uhr stürmten. Gleichzeitig wurde ans
hem linken Flügel ein Sturmangriff mit ungeheuren
Massen Infanterie und Artillerie unternommen nnd ein
dort liegendes Forts genommen. Die deutschen Ver¬
teidiger fügten den Angreifern schwere
Be  r ln  ste bei , bis eine weitere Verteidigung
der in Trümmer geschossenen Forts unmög-
l i ch w n r d c. Nm 7 Uhr ergaben sich die Verteidiger des
Obcrservatorinmberges . Der Sturm kostete , den
Verbündeten mehr Opfer , als die Besatzung
Tsingtaus betrug . *

Die japanischen  Meldungen setzen dagegen die Ver¬
luste erstaunlich gering  an . Wir geben diese offen¬
bar falschen Meldungen lediglich der Vollständigkeit wegen
wieder.

Tokio, 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Die Japaner haben bei der Erstürmung Tsingtaus 2399

Gefangene gemacht. Sie selbst hatten einen Verlust von 14
verwundeten Offizieren sowie 429 getöteten »nd verwun¬
deten Soldaten.

Christiania , 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Zum Fall von Tsingtau wird gemeldet: Die englische

Admiralität  hat dem Heer und der Flotte I a pp n s
zu dem Fall von Tsingtau ihre Glückwünsche  gesandt.
Der japanische Marineministör antwortete darauf , daß das
Zusammenarbeiten mit 5er englischen Flotte bei der Ein¬
schließung von Tsingtau ausgezeichnet gewesen sei. (2V2
Monate haben sic gebraucht, um den verlorenen Posten zu
gewinnen. Das starke Antwerpen wurde von uns in sechs
Tagen genommen. Schristl.)

Petersburg,  9 . Nov. sNichtamtl. Wolsf-Tel.)
Englische und japanische Truppen sind in Tsinatan cin-

aezoge«.

Des Kaisers Antwort.
Berlin , 10. Nov. (W. B., Nichtamtl.)

Vom Kaiser ist beim RcickMagspräsidenten Dr . Kämpf
nachstehendesTelegramm cingetroffen:

„Ich danke Ihnen für den Ausdruck dc.r Gefühle des
Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft , von wel¬
chen der Reichstag und alle deutschen Herzen angesichts des
Falles von Tsingtau erfüllt sind. Die heldenmütige Vertei¬
digung der in langjähriger Arbeit geschaffenen Musterstätte
deutscher Kultur bildet ein neues Ruhmesblatt für den
Geist der Treue bis zum Tode, den das deutsche Volk mit
seinem Heer und seiner Flotte in dem gegenwärtigen
Verteiöigungskampf gegen eine Welt von Haß, Neid und
Begehrlichkeit schon so mannigfach — wolle Gott nicht ver¬
geblich— betätigt . Wilhelm I . R."

Der Kaiser in der Schützenlinie.
Berlin , 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein märkischer Soldat beschreibt in einem dem „L -A."
zur Verfügung gestellten Brief einen Bestich des Kaisers
an der Front . Er sagt darin u. a.: Am Montag , den 26.
Oktober, war es, als Seine Majestät unsere Schützenlinie
besichtigte. Nach der Besichtigung hielt Seine Majestät
folgende kurze Ansprache an uns : „Kinder! Ich freue mich,
Euch in der Feuerlinie zu sehen. Euer Regiment hat leine
Sache gut gemacht, was ich von meinen Märkern nicht
anders erwartete . Ich bitte mir aber nun aus , daß Ihr
n t cht eher locker l a ß t, v i s „die da drüben " er¬
ledigt  sind !" — Bei den letzten Worten wies Sc. Ma¬
jestät mit der Hand nach dem Feind , der an der Stelle schon
600 Meter vor uns lag. Natürlich nahmen wir seine
Worte mit einem brausenden Hurra auf.

§in MW« Wirt men WWInse
KAM«.

Münster i. W.. 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Vom stellvertretenden Generalkommando des 7. Armee¬

korps wird westfälischen Blättern mitgeteilt:
lieber das Verhalten unserer Kriegsfreiwilligen vor

dem Feinde sind ganz unglaubliche Gerüchte verbreitet
worden, die eine kategorische Zurückweisung verdienen.
Wer hat cs gewagt, diese wackeren Männer , jung oder alt,
öer Furcht oder gar der Feigheit zu zeihen? Jünglinge,
die aus dem Schoße der Familie , Männer , die aus Stellung
und Beruf sich zum Schwerte drängten , um mit ihrem
Leven für das Vaterland einzustehen — sie sollten zu Kin¬
dern geworden sein? Die Verbreiter dieser nichtswürdigen
Mär scheinen nicht zu wissen, das; Schmählicheres als Feig¬
heit einem deutschen Soldaten nicht vorgcworfen werden
könne. Unsere Kriegsfreiwilligen sind einem solchen Ge¬
rücht gegenüber wehrlos . Für sie einzustehen, ist Pflicht
und Ehre. Unzählige Berichte, die das Generalkommando
passiert haben, bezeugen das wackere, teilweise geradezu
heldenhafte Verhalten . Wer das Gegenteil behauptet, ist —
so scheint es — bei unseren Feinden in die Schule ge¬
gangen. _

zweite KrieMmN der Reichstags.
Berlin , 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der Reichstag soll, wie wir hören, zum 2. Dezember
nachmittags .4 Uhr einberufen werden. Die Tagesordnung
steht noch nicht fest. In der Einladung , die jetzt an die Ab¬
geordneten versandt wird , behält sich der Präsident , Dr.
Kaempf, die Mitteilung der Tagesordnung noch vor. Ob
öer Reichskanzler persönlich anwesend sein wird, hängt
von den Dispositionen des Großen Hauptquartiers ab. In
parlamentarifchcn Kreisen wird allerdings mit seinem Er¬
scheinen gerechnet.

*

Dem Reichstag pflegt alljährlich alsbald nach seinem
Zusammentritt im Herbst der Haushaltsplan für das kom¬
mende Etaisjahr vorgelegt zu werden. Es ist kaum anzu¬
nehmen, daß es auch diesmal geschieht, da die Verhältnisse
noch zu undurchsichtig sind. Wahrscheinlich ist, daß die Vor¬
lage des Etats bis nahe an den Beginn des Etatsjahres
1918 hinausgcschobenwird . Anders stehen die Dinge mit der
Vorlage eines neuen Militürnachtragskredits . Nach den
Mitteilungen , die seinerzeit allgemein von der Regierung
gemacht worden sind, ist die Anforderung weiterer Kriegs-
krcdite beim Zusammentritt des Reichstages zu erwarten.
Es handelt sich indes nicht darum , alsbald neue Kriegs¬
anleihen zu begeben, sondern darum , den Kriegsbedarf bis
zum Schluß des Rechnungsjahres 1914 bereitzustellen. Eine
Anleihe dürfte in einiger Zeit zur Ausgabe kommen, zu¬
mal da die Reichsbank — nachdem die Einzahlimgcn für
die bisher begebenen Kriegsanleihen in der Hauptsache
für Abbürdung der bei der Reichsbank diskontierten kurz¬
fristigen Schatzanweisungen benutzt worben sind — in der
Lage sein wird , das Reich nach Maßgabe neu zu bewilligen¬
der Kriegskredite zu unterstützen. („Fr . Ztg ")

MW!eine;M« !« « »aus Mia.
Wien, 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Von dem Professor der Theologie Bayer traf in Graz
ein aus der Gefangenschaft gerichteter Brief ein, der aus
Casabianca in Korsika datiert ist. Bayer ist dort mit
mehreren anderen Geistlichen seit dem 10. Oktober inter¬
niert und erhebt in seinem Briese bittere Klagen, indem
er schreibt: Wir sind hier 170 Gefangene, unter ihnen
Aerztc, Advokaten. Architekten, Reisende, Fabrikanten und
Schutzleute. Tut doch, was ihr könnt für mich und für
uns alle. Wir gehen zugrunde hier, körperlich und seelisch
brechen wir zusammen. Die Regierung sollte doch alles tun,
um uns auszutauschcn,' sie bekommt sonst nur Ruinen
zurück.

Ein Sohn Balfours gefallen.
London, 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der älteste Sohn Sir Arthur Balfours ist in den-
Kämpfen auf Frankreichs Erde gefallen-

Das Lord Mayors -Bankett in London.
Kristiania , 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Aus London wird gemeldet, das heutige Bankett des
Lord Mayors soll zu einer historischen Begebenheit gemacht
werden. Alle Mitglieder der Negierung und die Londoner
Diplomatie sollen erscheinen. Ueber tausend Gäste sind an-
gemeldet. Valfour wird den Trinkspruch aus Englands
Verbündete sprechen, öer französische Botschafter wird ant¬
worten. Lord Kitchencr und Churchill werden gleichfalls
reden.

Hin neuer MeMneg nniJi Montinoncl.
Berlin , 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Infolge des Krieges mit Serbien und der Einichrän-
kung des Gesamtverkehrs ist es seit Juli nicht möglich, über
Belgrad und Sofia nach Konstantinopel zu gelangen. Ein
neuer Verkehrsweg gebt jetzt von Bukarest über Tirnowa
und Adrianopel nach Konstantinopel.

Jer tiirtitflieMiMter im Ueuti dien5auDtouartier
Berlin , 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie das „B. T." erfährt , ist der türkische Botschafter
Mahmud Mnkthar Pascha heute abgercist, um sich auf be¬
sondere Einladung in das Große Hauptquartier zn begebe«.

Der Verhaftung entzogen.
München. 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der englische Vizekonsul in München, Arthur Abbot,
hat sich stincr Verhaftung durch die Flucht entzogen. &
war Vertreter eines englischen Geschäfts auf den Prome-
naden-Vlatz, das nun von der Polizei geschloffen wurde.
Abbot hinterließ einen Zettel mit öer Mitteilung , daß er
wegen der drohenden Verhaftung der Engländer notge-
drungen München verlasse.

München, 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Von hier sind gestern die ersten 89 Engländer nach Rnb'

leben transportiert worden.

Begnadigung der Erfurter Reservisten.
Erfurt , 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Im Vorjahr erregte bekanntlich das Urteil des El'
kurier Kriegsgerichts  lebhaftes Aufsehen, da^
7 Reservisten und Landwehrleute zu schweren Zuchthaus¬
strafen und Ausstößen aus dem Heere verurteilte , weil 1<c
am Tag der Kontrollversammlung im Laufe von Privat-
streitigkeiten den Ruhe gebietenden Gendarrneriewgclst-
meister, der an diesem Tag ihr militärischer Vorgesetzter
war , beleidigt und mißhandelt hatten, wodurch der Tatbe¬
stand militärischen  A uf r u h r s gegeben war . De<
„Magedcb. Ztg ." zufolge sind die letzten vier der damals
verurteilten Unglücklichen begnadigt worden.

Erschließung neuer Kohlenfelder.
Halle a. d. S ., 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Staatsregierung beschloß, mit der Erschließung der
seinerzeit zur Elektrisierung der Bahnstrecken Bitterfcld-
Dessau- Berlin und Bitterseld - Leipzig- Halle aiigekauste"
umfangreichen Kohlenfeldcr in Gräfenhainichen demnach^
zu beginnen. Man will bei den AufräumungscrrbeiteN
mehrere tausend Kriegsgefangene  beschäftigen.

71. Verlustliste.
Auszug für den VerbreitnngSbezirk unseres Blattes.

Nescrvc-Jnfantcric-Rcgimcnt Nr. 89.
2. Bataillon, Oberlahnstein.

Trcmblon am 24., Ctfjcä am 30. 8., Sermaiza lcS Bains und Moguc»
am 8-, Ccruay en Dormois am 8., 15., 16. nnd 26. und Bille für To»*

am 7., 10., 11., 15., 19. und vom 26. bis 27. S. 11.
8. Komvaanic:  Feldw . Willi. Zentgraf, Eppstein ,JHVizeieldw. Schulze, Wiesbaden, lv.: Bizcseldw. Meyer. Biebrst

a. Rh., vm.: Bizeieldw. Josef Kaschan, Wiesbaden, schwv.: A.
Willi. Allcndorf, Wcilbach, lv.: Res. Will,. Bester. Wambach, M"
Res. Will,. Becker, Naurod, lv.: Res. Hrch. Blum, Wiesbadc.
gefallen: Res. Ludm. Dittmar, Klovvenheim, schwv.: Res.
Giinsch, Erbenbelm, lv.: Res. Phil. Hofmann, StephanshauIH
schwv.: Res. Jos. Hans, Irmtraut , gesallcn: Res. Ad. Kemve>n.
Kiedrich, lv.: Res. Emil Krag. Erbenheim, schwv.: Res.
Kuhn, Kreuznach, lv.: Res. Karl Kilb, Gersrotli. lv.: Res. W" '
Köbler, Diedenbergen, lv.: Res. Jakob Lamm, Oestrich, scbmv-
Gefr. Georg Rübenach, Schierstein, gefallen: Utffz. Hrch. KeW
Biebrich, gefallen: Utffz. Herm. Derbeimer, Wörsdorf,
Res. Phjl. Bauschmann. Weben, lv.: Res. Karl Bceres, Di^bergen, lv.: Gefr. Johann Endcrs, Hochheim, gefallen:
Anglist Fab, Biebrich, lv.: Res. Willi. Schneider. Naurod, }"•
Res. Karl Schaum Panrod, lv.: Gefr. Friedrich Schreiber, B»
ftadt, gefallen; Res. Hrch. Jckstaöt, Wildsachsen, lv.: Gefr. o
Wcstenberger, Flörsheim, schwv.: Res. Alois Weilbächer, HL.c
beim, gefallen: Res. Emil Wilhelm 2., Rnvvertsüofen, lv.: R .
Weber, Erbenheim. gefallen: lltfsz. August Link.

" ' « n
. . _ , Wallau,

Gefr. Willi. Anthes, Wicker, vm.: Res. Lorenz Pisch, EddeH
beim, vm.: Gefr. August Eatta, Wiesbaden, vm.: Rcl. ;Denver, Wallau, vm.: Gefr. Konrad Diefenbach, Naurod, «kl
Res. Georg Ercker, Wiesbaden, vm.: Res. Josevb Anthes, WM■
vm.: Res. Adolf Endcrs. Panrod, vm.: Res. Joseph Faust, J’JL$darf, vm.: Gefr. Wilh. Gries, Delkenheim, vin.: Gefr. Andrr
Grebert, Eltville, vm.: Res. Jakob Jsinger, Raucntlial. R1,Res. Josevb Jörg , Oberwalluf, vm.: Res. Michael Kissel,
vm.; Res. Willi. Kcttenbach, vm. : Res. Anton Keller, WeuvA,vm.; Res. Georg Krug. Hattenheim, vm.: Res. Lorenz Sri'“
Hochheim, vm.: Res. Josevb Lauer, Hochheim, vm.: Res. JewAs,Lauer, Hochheim, vm.: Res. Peter Lauer, Hochheim, vm.: %«,
Georg Luschberger, Hochheim. vm.: Res. Peter Leis, HallgaC(
vm.: Res. Willi. Meffert, Wallau. vm.: Res. Franz Äs,

vm.: Res. Karl Nickel, N̂aurod, vm.: Res. zj z.

It>.'

Diedenbergen, _
.faifer, Erbenheim, vm.:
Rößler. Lorchhausen, vm.

Res. Post. Eltville, vm.: Res. m.,.
Res. Josevb,Ried, Eltville, vm.: As.Willi. Röder, Naurod, vm.: Res. Fr . Reinebr, Lorch, vm.: s?.j,Johann Adam. Oestrich, vm.: Res. Jos. Sattler . Niederivam,

vm.: Res. Christian Schneider, Naurod, vm.: Res. Jos.
liicb. Oestrich, vm.: Res. Karl Schreiner, Naurod, vm.: •
Wilh. Strahl , Hochheim, vm.: Res. Herm. Tag, Wörsdorf, * ..f,
Gefr. Peter Ulgcs, Oestrich, vm.: Res. Anton Bolz. OberwE,z
vm.: Res. Adolf Wintermcvcr, Dotzheim, vm.: Res. I " ,,. ;Kilian. Heßloch, vm.: Gefr. Wendelin Baller, Hallgarten, A
Res. Christ. Wagner, Erbach, vm.: Res. Friedrich Damm. Ex,
rod. vm.: Res. Jos. Korns. Flörslieim. vm.: Res. Job. ^ reo iHochbeim, vm.: Welirm. Fr . Wilh. Hamprecht, an seine» W>m

6. Komvagnie:  Lt . b. R. Willi. Fritz, Frankturi- qat
Gefr. d. R. Will,. Avorta. Diedenbergen, vm.: Gefr. d. R- As.
Söbn, Ramscbicd. vm.: Res. Ludwig Becker, Naurod, vm.:-.i -g,
Joliann Brasscr, Aulliauien. vm.: Res. Breunig, vm.: Rest $Lg,vm.: Res. Dreher, vm.: Res. Dressel, vm.: Res. Fr . Ebcrnll,

hwalbach, vm.: Res. Friedrich Engelmann, vm.: Rest
mann, vm.: Res. Hänlein, vm.: Res. Hörne, vm.: Rest
vm.: Res. Andreas Koch, Erbach, Vm.: Res. Jeck, vm.:
Krcvv. vm.: Rest Reinhardt, vm.: Res. Röltz. pm.r Rest
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Ehren-Tafel
Dem Oberleutnant und Rcgimcntsaöjntant im 24. Dra-

goner-Rcgt. von E b m eye r , Sohn des Kurdirektors von
Ebmcyer in Wiesbaden, ist das Eiserne Kreuz und die hcs-
usche Tapferkeitsmcöaillc verliehen worden.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
Leutnant im Jnf .-Rcg. Nr . 170 Artur B a h l, Sohn des
Amtsanwalts Bahl hier.

Es erhielten das Eiserne Kreuz beim Generalkom¬
mando des 18. Reservekorps u. a. Oberst z. D. und Kom¬
mandeur der Munitionskolonne und des Trains M op¬
tisch ewitz ; von der 42. Rcscrve-Jnfantcricbrigadc Gene¬
ralleutnant z. D. v. Oidtmann  und Oberleutnant und
Adjutant v. RogueS;  vom Reserve-Infanterieregiment
Ar. 88 Hauptmann R e i z e n ste i n, Oberleutnant d. R.
Au g u sti n.

Leutnant d. R. Otto Kolb,  Oberlehrer am Lyzeum' I
u«5 der Stnöienanstalt hier, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Reservisten Wilhelm
Kaul  aus Bingen , dem Unteroffizier Jos . Berg  und
dem Wehrmann Anton Lutterbach  aus Büdesheim und
die Tapferkeitsmeöaille dem Telegraphisten K o n r a g aus
-oingen verliehen.

Theodor Poppe,  Fcuilletonrcdakteur des „Verl.
Tgbl.", ist vor dem Feind gefallen.  Poppe war 1875

Frankfurt geboren.
Der bekannte Landschaftsmaler Karl von Berirab-

H^ mburg  ist als Bataillonskommandeur am 26. Oktober
an der Spitze seiner Truppen den Heldentod gestorben.

Schmidt, vin. : Res. Schönwctter. vm.: Nes. Schwarz, vm.: Res.
Mist . Schlosser, Wadclüahn, vm.: Res. Jean Schollmener.Wiesbaden, vm.: Res. Willi. Kahl. Bierstadt, gefallen: Res.
Mob Oho. Rllöesüeim, gefallen: Res. Struvvmaiin. gefallen:

Ignatz Wagner, Erbach, gefallen: Res. Hugo Wagner, ge¬
fallen: Res. August Weimar, Orlen, gefallen: Gefr. Adolf
Zchmidt, Dotzheim, lv.: Res. Anton Bauer. Atzmannsüausen, lv.:Re>. Hrch, Becht, lv.: Res. Jakob Bester, Linüschieb, lv.: Res.
Karl Bücher. Wallbach, lv.: Res. Friedrich Hirsch. ' Wiesbaden,

Res. Willi. Lorenz, Schieritcin. lv.: Res. Job. Richter,
Morsheim, lv.: Res. Job. Sauerdorn, Königshofen, lv.: Res.
Schäfer, lv.: Res. Wilb. Schmidt. Klovvenbcim, lv.: Res. Herm.
Itroh , Flörsheim, lv.: Res. Beruh. Vogel, Flörsheim, lv.: Res.
^osef Wolf, Ablbach, an seinen Wunden gestorben.
.7 . Komvagri  ie : Lt. d. R. Matbuse, Berlin, vm.: Bizc-
ieldw. August Hcckcl, Biebrich, gefallen: Wehrm. Karl Görtz. an
uinen Wiinden gestorben: Gefr. Phil. Rock, Bicrstadt, gefallen:
xufr. Meier. Wiesbaden, gefallen: Res. Willi. Renneisen, Nor-
mnstadt. gefallen: Wehrm. Jakob Travv, Oberisselbach, gefallen:
Zfrg. Karl Pfeifer, Heckliolzhauscn. vw.: lltffz. Karl Busch,Kierstadt, VW.: Gefr. Hrch. Traisbach, Biebrich, VW.: Gefr.
Ludwig Kraft, Wiesbaden, vw.: Wehrm. Willi. Birk. Dotzheim,
°n seinen Wunden gestorben: Welirni. Wilb. Christ, Rordcnstadt.
nw.: Nxs, Otto Drencr, Wiesbaden, vw.: Wehrm. Albert Ernst,
Zahn, vw.: Res. Paul Fröhlich. Biebrich, vw.: Wehrm. Max
Herrchen. Wiesbaden, vw.: Wehrm. Louis Mrich, Wiesbaden,
U>.: Res. Karl Velten, Hochheim, vw.: Wehrm. Friedrich Volz,
Liebrich. vw.: Wehrm. Karl Röder, Naurod, vw.: Wehrm. Jos.
Stutzer, EmS. vw.: Ncf. Ludw. Hikdebrand, Biebrich, vw.: Res.
Herm. Stork, Biebrich, vm.: Wehrm. Franz Jansen, St . Goars-
Laufen, vm.: Gefr. Job. Keller, Camberg, vm.: Res. Ludwig
Decker. Rambach, vm.: Res. Karl Diener, Biebrich, vm.: Res.
August Fraund, Bierstabt, vm.: Webrm. Moritz Hachenbergcr,
Kvurod, vm.: Webrm. Heinrich Homberger. Huvvert, vm.;puebrm. Karl Kiistner, Monzingen, vm.: Res. Georg List. Som-
Urg, om.: Rcf. Karl Müller. Biebrich, vm.: Wehrm. Will».
Kerbt, Cröftel, vm.: Res. Alois Wagner. Eddersheim, vm.:zpebrm. Ludwig Schneider. Naurod, vm.: Wehrm. Hrch. Schwarz,
K̂ eßberg. vm.: Webrm. Georg Wagner, Dotzheim, vm.: Wehrm.
vakob Burkhardt. Frauenstein, vm.: Webrm. Peter Hoffniann,
2rauenstein, vm.: Wehrm. Philipp Unkelbach. Frauenstein, vm.:
'vichrni. Heinrich Weis, Rüdesbeim, vm.
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Kohlen für verschämte Arme.
Die städtische Armenbcputation gibt bekannt:

, Durch die Mildtätigkeit der Wiesbadener Einwohner-
Mft war die städtische Armcnverwaltung im verflossenen
^snter in der Lage, 2325% Zentner Kohlen an 501 ver-
'chamte Arme, die durch Arbeitslosigkeit oder aus sonstigen
^riinöen sich in Not befanden, öffentliche Armennnter-
sfutzung aber nicht in Anspruch nehmen wollten, abzugcben.

.diesem Winter treten die Ansprüche infolge der anhal-
enben Teuerungsverhältnisse und der zu erwartenden Ar-
Eitsiosigkcit besonders häufig an uns heran . Wir sind

nur dann in der Lage, dem vorhandenen Bedürfnis
Rechnung zu tragen , wenn uns für den genannten Zweck
"pichend Mittel zur Verfügung gestellt werden,

dl erlauben uns daher an die hiesige EinwohnerschaftBitte zu richten, uns durch Zuwendung von Geschenken
, die Lage zu versetzen, den verschämten Armen die äußerst

eckmäßige Unterstützung an Kohlen zu gewähren.
Gaben, deren Empfang öffentlich bekannt gegeben wird,

, dmen entgegen die Mitglieder der Armendcputation , und
die Herren Stadtrat Rentner Kraft, Vicbricher

snl* 36; Stadtverordneter Eul , Zigarrcnhandlung,
stĵ 'Mtraße 8; Stadtverordneter Sanitätsrat Dr . Pröh-
vvrf, Rößlerstraße 3; Stadtverordneter Bauunternehmer
osds, Kaiser Friedrich-Ring 74, 3. Stock; Rechnnngsrat
m duz Rudolf Pusch, Seerobenstraße 33; Bezirksvorstcher

Ntner Zingel , Jahnstraße 6, 1. Stock; Bezirksvorsteher
Hn̂Mreibcsitzer Hammelmann , Moritzstraßc 27; Bezirks-
zi/k» ller Privatier Karl Uhrig, Albrechtstrahe 31; Be-
.tz. ,? ^orsteher-Stellvertreter Schlossermeister Karl Philipp »,
Ö.»,° ^ " dstraße 87; Bezirbsvorsteher Rentner Kadesch,
^ ^ selbstraße 3; Bezirksvorsteher Lehrer Friedr . Hart-
Fsttr? ' Dreiweidenstraße 7; Bezinksvorstchcr Kaufmann

wtzner, Wellritzftraße 6; Bezirksvorstcher-Stellvtr . Leh-
LJ 1, D . Kuphalöt, Gustav Adolf-Straße 16; Bezirksvor-
sten, Kaufmann Stritter , Kirchgasse 74; BezirkSvorstehcr-

5^'Etcr Zahntechniker L.Petri , Taunusstr .43; Bezirks-
der Schuhmacher Rumpf. Saalgasse 18; Bezirksvor-

Be-' -Stellvertreter Rentner Peter Klein, Uhlandstraßc 12;
dgg r,- Vorsteher Kaufmann Reitz, Marktstraße 22, sowie

'städtische Armenvureau , Marktstraße 1, Zimmer 22.
feit ttter  haben sich zur Entgegennahme von Gaben be-

erklärt : . ' ~ ' - Ä.
d,UNus Hoflieferant August Enael , Hauptgeschäft

straße 12/14, Zweiggeschäfte Wilhelmstraße 2, Neu-
Gtok. " tztzd Rheinstraße 123s; Hoflieferant Emil Hees,

Burgstraßc 16; Hoflieferant Karl Koch, Papicrlager,
Pichelsberg und Kirchgasse.

. Entschädigung für Krlegsveriuste.
Essen̂ '" ir hören, hat sich zur Wahrung deutscher Jnter-

tm Iluslanbe eine Zentralstelle gebildet, die ihren

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Sitz in Berlin , Unter den Linden 66, hat. Es stehen hinter
der Zentralstelle maßgebende Persönlichkeiten. Ihre Aus¬
gestaltung wird in umfassender Weise vorbereitet.

Eine der Hauptäufgabcn dieser Zentralstelle wird u. a.
die Sammlung von Entschädigungsansprü¬
chen  deutscher Firmen , Gesellschaften und Einzelpersonen
für Kriegsverluste sein; die Ansprüche sollen geordnet und
geprüft und in einheitlicher Form dem Auswärtigen Zimt
unterbreitet werden. Es empfiehlt sich, einschlägige Mit¬
teilungen an die Zentralstelle für deutsche Interessen im
Ausland zu richten.

2 % Pfennig für das Pfund bester , aus¬
erlesener Speisekartoffcln  haben S a chv e r-
stänöige  im Kreise Höchst als angemessenen Preis be¬
zeichnet! Daraufhin hat der Magistrat von Höchst, bezw.
der Landrat für die Stadt und den KrciS Höchst für den
Kleinhandel,  d . h. für die Abgabe unmittelbar an den
Verbraucher den H ö ch stp r e i s für beste auserlesene
Speisekartoffeln bis auf Weiteres auf 2.50 Mk. pro Zentner
(5 M. pro Malter ) bei Abholung vom Lager des Produ¬
zenten und 3 M. pro Zentner (6 M. pro Malter ) bei freier
Anlieferung in der Wohnung des Käufers , sowie bei Ver¬
kauf auf dem Markt und in den Laden, festgesetzt. Bei ge¬
ringeren Mengen als 1 Zentner ist der Preis auf höchstens
2% bezw. 3 Pfg. pro Pfund zu berechnen. -

MeMvener MMnMlMiste.
Ans der Liste der Anskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazarette« liegende Verwundete
Zugänge : Vom 7. November.

Musk . Busch, Wiesbaden, Jnf .-Rcg. 117/6 (Heil. Geist).
Frm . Commiichau, Wiesbaden, Futzart .-Reg. 22 lKath. Ge-
sellenbaus). Dillenberger , Wiesbaden. Res.-Jnf .-Rcg. 80/1
(St . Krankenhaus ). U.-O. Gengnagel» Darmstadt , Garde-
Reg. 115/4 (Wilhelmhcilanst.). Wehrm. Gottscbalk. Edders¬
heim, Lanö.-Rcg. 80/9 (Hotel Weins). Offiz.-Stellv . Gro-
vengießer, Sierentz/Els ., Res.-Jnf . 288 (Angenheilanst.).
Lt. Jentsch, Metz, 2. Pion .-Reg. 16 (Privat ). Wehrm. Schä¬
fer, Hochheim, Jnf .-Reg. 80/10 (Viktoriahotel).

Vom 8. November.
Bingenhcimer , Seulberg , Fiis.-Reg. 80/3 (St . Krnnkeu-

haus ) v. Eoellen, Wiesbaden, Jäa .-Bat . 24/3 (Heil. Geist).
Ers.-Rcs. Kahleis . Wiesbaden, Futzart .-Reg. 3 (Wests. Soft.
Major v. Kaphcrr, Potsdam , Gard-Ul.-R. 1 (De. Guraöze);
U.-O. Rudolf Ernst, Wiesbaden, Füs .-Reg. 80/2 (Rcichs-
post).

WeiWachWakete für öle TruMn.
Für die Bewältigung des großen, zu erwartenden An¬

dranges mit Weihnachtspaketen sind ans der vom 19. bis
26. Oktober zum ersten Male zugclassenen Auflieferung
von Feldpostpakcten für unsere Truppen an der Front —
es wurden über 2 Millionen solcher Pakete angenommen,
zu ihrer Beförderung nach den Kriegsschauplätzen waren
rund 500 Eisenbahnwagen erforderlich — wertvolle Erfah¬
rungen gewonnen worden.

Es ist der dringende Wunsch der Heeresverwaltung,
daß mit allen Mitteln danach gestrebt wird , die rechtzeitige
Zuleitung der Wcihnachtspakete für die im Felde stehenden
Truppen stcherzustellen. Jeder Soldat soll am Weihnachts-
Heiligabend in den Besitz der Gaben seiner Angehörigen
gelangen. Um dies zu erreichen, soll der Zeitpunkt für die
Auflieferung der Weihnachtspakete so früh angesetzt wer¬
den daß die Truppenteile bereits einige Zeit vor dem
Weihnachtsabend die Pakete empfangen.

Was die Absender  von Weihnachtssendungen für
die Truppen zu beachten haben:  1 . Pakete müssen auf
allen Seiten mit einem grellroten Zettel bezw. Farbstrich
ev. mit Aufdruck „Weihnachtspaket" beklebt sein. 2. Nicht
nur Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke, sondern auch
andere Gaben dürfen gesandt werden; doch ist dabei zu be¬
achten, daß die Pakete längere Zeit unterwegs sein und
baß daher verderbliche Eßwaren zu vermeiden sein werden.
Um zu vermeiden, daß etwaige weiche Gegenstände zer¬
drückt werden, empfiehlt cs sich, zur Versendung grundsätz¬
lich kleine, feste Kisten sowie zur Verpackung Holzwolle
oder ähnliche Packstoffe zu verwenden. 3. Glasflaschen mit
Flüssigkeit sind nicht in Pappkartons zu versenden. An¬
dernfalls besteht Gefahr, daß die Flaschen zerbrechen, da
die Pakete hin und her geworfen werden und unter Um¬
ständen einen starke« Druck auszuhalten haben.

Wenn seitens der Angehörigen diese Anordnungen ge¬
nau befolgt werden, wird cs gelingen, unseren Kriegern
im Felde den Weihnachtsabend durch die Gaben aus der
Heimat zu verschönern und bei ihnen die Ucberzeugnng zu
befestigen, daß das Deutsche Volk allezeit, insbesondere
aber an seinem heiligsten Feste, wenn auch räumlich ge¬
trennt , in Gedanken mit ihnen vereint ist.

Die Stadtvcrordnctensltzung fällt in dieser Woche aus.
Der Landsturm rückt ans . Gestern abend kurz nach 10

Uhr marschierte ein weiteres Landsturmbataillon — etwa
300 Mann — von der Oranienschule aus durch die Rhein-
straße nach dem Bahnhof, um hinaus , dem Feind entgegen,
befördert zu werden. Unter den Abschiedsklängender Mu¬
sik, Blumen in den Gewchrlüufcn, zogen unser wackeren
Landwehr- und Lanösturmmänner , eskortiert von Fackel¬
trägern und gefolgt von einer riesigen Menschenmenge, zum
Bahnhof, noch ein letztes AbschiedSlicd singend. Bor und
im Bahnhof selbst staute sich die Menschenmasse, soöaß die
Vaterlanösverteidiger kaum zu dem bereitstehenden Zuge
gelangen konnten. Noch ein letztes Abschiednehmen von
den Lieben, Abschiedswinken und Zurufe der zahlreichen
Menschen und dann — fuhren sie zur Stadt hinaus , dem
Feinde entgegen, aber sichtlich frohen Herzens, auch an ihrem
Teile dem Vaterland dienen zu können.

Der siebente Kriegsabcnd des Volksbildungsvercins
am vergangenen Sonntag war wiederum besonders stark
besucht. Erfreulicherweise konnte man sich zum erstenmal
eine gedruckte Bvrtrggssolge kaufen. Die Darbietungen
erfreuten und stärkten die Hörer. Zwei gemeinsam gesun¬
gene Lieder brachten das Gefühl der Zusammengehörigkeit,
das schon durch das Sitzen um große gedeckte Tische zum
Ausdruck kommt, zum Leben. Fräulein P c t sch sang mit
schöner Stimme und tiefem Ausdruck seine deutsche Lieder,
der Chor der Dreifaltigkeitskirche  unter der
Leitung des Lehrers Adolf M ü U e r bot zwei Gesänge,
von denen besonders der Weberschc aus dem „Freischütz"
die Herzen gewann. Auch die Deklamationen zweier jun¬
ger Mädchen erhielten starken Beisall. Im Mittelpunkte
des Abends standen die Ansprachen des Leiters des Abends,
Rechtsanwalts Dr . Bickel , und des Redners öes Abends,
Pfarrers Dr . H ll f n c r. Dr . Bickel schilderte klar und
kurz — vielen wohl fast zu kurz — die Arbeit des hiesigen
Kreiskomitccs vom Roten Kreuz. Die Arbeit der sechs Ab¬
teilungen trat deutlich vor die Versammlung . Man freute
sich der großen, herrlichen Arbeit, bie da geleistet wird.
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Dringlichst warb Dr . Bickel dafür , die Abteilung 3 recht¬
zeitig in Stand zu setzen, unserem tapferen Heer im Feld
eine Weihnachtsfreude zu machen. Pfarrer Dr . Hüsner
sprach über unsere Kinder im Krieg. Er schilderte zunächst
die Ergriffenheit unserer Kinder durch den Krieg, besprach
dann die hohen, schweren Aufgaben der — vor allem müt¬
terlichen Erziehung in dieser großen Zeit , die barauf sin¬
nen mutz, alles mögliche Gesährliche dieser Tage aus dem
Leben der Kinder — auch ans ihren Spielen — fcrnzuhal-
ten, und in einer positiven Arbeit das Große der Zeit an
d.en Kindern wirkungsvoll zu machen. Arbeit, Opfer, Dank¬
barkeit, Gebet sind die großen Lichtsterne der Kinder-
erziehung in dieser heiligen Zeit . Dann wird es ein Heller
Freudentag werden, wenn die Kinder behütet und gehoben
den heimkehrcndcn Siegern zujubeln dürfen.

Militärische Vorbereitung der Wiesbadener Jugend.
Die 2. Kompagnie rückte Sonntag nachmittag mit klingendem
Spiel in starker Anzahl nach dem Nabengrund . Der Kom¬
pagnieführer , Herr Mulack, machte die Zugführer Schmidt.
Meis , Tappcrmann und Koch mit der Aufgabe bekannt und
nun entwickelte sich ein kriegerisches Leben in dem ausge¬
dehnten, für diese Zwecke vortrefflich geeigneten Gelände.
Die Jungmannschaft folgte mit großer Freude und Auf¬
merksamkeit den Anordnungen ihrer Führer . Nach I'/Lstün-
öigcm Geplänkel erfolgte um 5 Uhr der Sturmangriff auf
den markierten Feind und mit kräftigem Hurra wurden
die Höhen genommen. Nunmehr wurde Biwak bezogen,
wo bereits unter Leitung öes Herrn Raöoy lustig die Kessel
brodelten. Nach kurzer Rast wurde die kräftige Suppe mit
Würstchen eingenommen Hierauf gab cs eine kräftige
Fleischbrühe und zum Schluß Tee. Die Firma August
Engel, hier, hatte alles, was zum Abkochen nötig war . in
liebenswürdigster Weise gestiftet. Nachdem alles gekräftigt
war und die Spielleute muntere Weisen ertönen ließen,
wurde noch in Zügen exerziert und dann der Heimweg
mit munterem Gesang und Marschmusikangetreten . Pünkt¬
lich 6.30 Uhr rückte die Kompagnie in das Jugendheim am
Boseplatz ein. Möchten alle jungen Leute im Alter von 16
bis 20 Jahren , welche dem militärischen Vorbereitungs¬
dienst noch fern stehen, sich an den bekannten Stellen Rat¬
haus , Zimmer 21 und Geschäftszimmer am Boseplatz (Ju¬
gendheim) anmelöen, damit die 4 Kompagnien in Kürze
gemeinschaftlich arbeiten können. Die Ausbildung ist eine
rein militärische, und laut ministerieller Verfügung wird
nach erfolgter Ausbildung dem Betreffenden eine amtliche
Bescheinigung ausgestellt, welche beim Einrücken zum Mi¬
litär gewisse Vorteile bietet. Die Ausbildung erfolgt an
2 Abenden der Woche in den Turnhallen . (Sonntags nach¬
mittags Geländeübung .) Die Jungmannschaft erhält amt¬
liche Armbinden m»d Mützen geliefert.

lieber den Verbleib der Liebesgaben und Pakete für
unseren Landsturm erhält unsere Abteilung 3 vom^Roten
Kreuz wiederholte Zuschriften und Beschwerden. Wir kön¬
nen nur nochmals darauf Hinweisen, daß von hier die
Liebesgaben pünktlich zu der Etappen-Kmmnandantur nach
Frankfurt a. M. gebracht und von dort aus , wie wir uns
persönlich überzeugt haben, zum Versand gekommen sind.
Daß die Sachen nicht rascher an die Adressaten gelangt sind,
liegt an der offenbar sehr schwierigen Bahnverbindung in
Belgien selbst. Es ist uns jetzt versichert worden, daß die
Sachen in kürzester Zeit in die Hände der Adressaten ge¬
langen müssen, wenn dies nicht mittlerweile schon ge¬
schehen ist.

Mittclstandsfnrsorge . Die Kommission für Krregsiur-
sorge der Mittelstandsvereinigung für Mitteldeutschland,
Sitz Wiesbaden, beschloß in ihrer letzten Versammlung nach
Bewilligung der eingelaufenen Unterstützungsgesuche, für
die Zurückgebliebenen unserer im Felde stehenden Krieger
eine Weihnachtsbescherungim größeren Umfange zu ver¬
anstalten.

Der Wiesbadener Frauenklub veranstaltete am 7. Nov.
den zweiten Vortragsabend zum Besten der Kriegshilfe.
Fräulein E. v. L e v e tzo w aus Hamburg eröffnete ihren
Vortrag mit Ernst Moritz Arndts Gedicht „Von Freiheit
und Vaterland ". Als Zweites folgte Ernst Wcißbrodts
„Deutscher Hort", unö darauf Ludwics Fuldas Gedicht
„Trauriger Glanz". Manches Auge der andächtig lauschen¬
den Zuhörer schimmerte in feuchtem Glanze beim Anhören
der ergreifend schönen Worte von F. Resa „Wir Mütter ^.
Dann brachte die Vortragende noch Ernstes und Heiteres
von Eulcnbcrg , Liliencron , K. Spitteler , Goethe u. a., und
zum Schluß noch Manfred Kyvers „Der Giftpilz". Der
starke Beifall , der nach dem Vortrag einsetzte, dürfte die
Vortragende davon überzeugt haben, wie dankbar die Er¬
schienenen ihr für die erhebenden und erheiternden Stun¬
den waren.

Ernste Reden in schwerer Zeit ! Auf den morgen Mitt¬
woch abend im Festsaal der Turngesellschast stattfindenden
4. Zyklus -Vortrag des Kaufmännischen Vereins , in welchem
einer der rührigsten Kanzelredner Bayerns Herr Dr«
Rittelmener aus Nürnberg , spricht, weisen wir hiermit noch¬
mals hin. Sein Thema „Der Kampf um bie Heimat
wendet sich an die Herzen aller und ist auch für die Heran¬
wachsende Jugend berechnet. Es werden deshalb besondere
Schülerkarten ausgegeben, die zum Preise von 50 Pf. in der
Geschäftsstelle, Luisenstrntze 26e, gelöst werden können.

Sparsamkeit auch beim Gnmmiverbrauch. Es wird be¬
hördlicherseits darauf hingewiesen, daß die Einfuhr von
Rohgummi  nach Deutschland sehr schwierig ist, und cs
daher, im Interesse eines sparsamen Verbrauches der Be¬
reifungen , notwendig erscheint, daß das Publikum Kraft¬
wagen nur in dringendsten Fällen benutzt.

Der Wafferftand des Rheines geht immer noch, zwar
langsam aber stetig, zurück. Die schiffahrtlichen Verhält¬
nisse haben sich infolge der geringeren Fahrwassertiefe un¬
günstiger qestaltet. Die Schiffe und Boote müssen noch
recht bedeutend nach dem Wafferstanöe abgeleichtcrt werden.
Der Schiffsverkehr auf dem Rhein war in der letzten Zeit
verhältnismäßig recht belebt. Da nunmehr auch die Rhein¬
schisfahrt nach Antwerpen ausgedehnt werden kann und

-auch schon ihren Anfang genommen hat, ist mit einer wei¬
teren Belebung des Verkehrs zu rechnen.

An der Universität Frankfnrt wurden für das Winter¬
halbjahr bisher 380 ordentliche Studierende eingeschrieben.
In anbetracht öes Umstandes, daß es sich ausschließlich um
neu eingetragene Studierende handelt, da die neubegrnn-
öete Universität nicht wie die anderen Universitäten über
einen alten Stamm von Studierenden verfügt, ist diese
Ziffer erfreulich gut und übersteigt, wie die „Fr . N."
meinen, die Erwartungen , die man nach den gegebenen'
Verhältnissen hegen konnte, nicht unbeträchtlich. Die letzte
öffentliche Eintragung findet am 13. November statt.

Diebstähl im Eiscubahnzng. Bei dem am Sonntag
Nachmittag um 3,34 Uhr hier fälligen v -Zug Nr . 57 ans der
Richtung Frankfurt wurde einem Fahrgast während der
Fahrt ab Station Kastel eine Handtasche mit Inhalt und
ein Stockschirm gestohlen. Auf die Meldung im hiesigen
Sauptbahnhofe wurde von Vahnbcdienstetcn eine sofortige
Untersuchung nach dem Taschendieb eingeleitet, die aber er¬
folglos blieb.

Steckbrieflich gesucht werden wegen Diebstahls der
Steinhauer Peter F i sche r, geboren am 27. Juni 1897 zu
Mayen, zuletzt wohnhaft in Atzmannshausen, und her Tag-
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löhner Wilhelm Urba  n, geboren am 8. Dezember 1872 zu
Mürges , zuletzt wohnhaft in Biebrich.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Wtesvabener Sängervereintgun  g. Am

Dienstag , 18. Nov., abends 9 Uhr findet eine Probe in der
Wartburg statt.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Einwohnerzahl. Die am 16. Oktober hier erfolgte Per-
sonenstanösaufnahme hatte folgendes Ergebnis ': männliche
Personen über 14 Jahre 977, weibliche 1020, unter 14 Jahre
882, zusammen 2879 Personen gegen 2884 im Vorjahre . Die
bei der Mobilmachung Eingezogenen sind in diesen Zahlen
mitinbcgriffcn , während die aktiven Soldaten nicht mit¬
gezählt worden sind.

Nassau und Nachbargebiete.
Höchstpreise für Spcisekartoffeln.

Auf Grund des Gesetzes über die Höchstpreise hat Land¬
rat Geh. Regierungsrat Berg  die Höchstpreise für Speisc-
kartoffeln mit sofortiger Wirksamkeit für den Kreis
St . Goarshausen  wie folgt festgesetzt:

1. Für Spcisekartoffeln beim Einkauf vom Züchter (Pro¬
duzenten) der Zentner 3 Mark.  Das Einzelpfnnö
3 Pfennig.

2. Für Spcisekartoffeln im Zwischenhandel der
Zentner 3,30 Mark.

In diesen Preisen sind die Anfuhrkosten bis zum Markt
enthalten . Diese Festsetzung hat nur die Bedeutung einer
Obcrgrenzc für die Preise . Es ist selbstverständlich, daß
geringere Preise , insbesondere dann gefordert werden,
wenn die Beschaffenheit oder sonstige, wie örtliche Be»-
hältnisse es angemessen erscheinen lassen.

Der E i n z c l v c r ka u f hat sich ebenfalls auf dieser
Grundlage zu bewegen, sodast für 3 P f u n ü Kartoffeln
nicht mehr wie 10 Pfennige  gefordert werden dür¬
fen. Für besonders edle Sorten , die schon in . früheren
Zeiten höhere Preise erzielt haben, können auf Antrag
Ausnahmen zugclasscn werden.

Wehen, 8. Nov. Beisetzung.  Unter großer Betei¬
ligung wurde heute der am 6. ds. Mts . in Idstein verstor¬
bene Bürgermeister a. D . Karl Körner  von hier zur letz¬
ten Ruhestätte geleitet. Der Verstorbene, der Vater des
Beigeordneten Körner zu Wiesbaden, war seit dem Jahre
1876 Bürgermeister unserer Gemeinde, bis er vor wenigen
Jahren seines hohen Alters wegen dieses Amt nicderlegte.
An dem Grabe ließen Kränze nicöerlcgcn die Kirchen- sowie
Zivilgemeinde , der Turnverein und die freiwillige Feuer¬
wehr, der Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden, der Kreis
Untertaunus . Außerdem wurden von Privaten unzählige
Kranzspenden nieöergelegt. — Die Holzfällungsarbeiten
der hiesigen Gemeinde für den kommenden Winter sind
dem Holzhaucrmeister Theod. Schäfer übertragen worden.

Dillenburg , 0. Nov. Die zweite Lehr crprti-
fung  bestanden dieser Tage vor der Prüfungskommission,
bestehend ans Schulrat Lvtz. KreiSschulinsvektor Ufer und
Seminarlehrer Schreiner , die Lehrer Marx  aus Langen¬
aubach, Schmidt  aus Herbornseelbach und A r m b r e cht
aus Gönnern . Beim Letztgenannten fungierte anstelle des
Kreisschulinspcktors User Kreisschulinspektor Henkelmann
aus Breidenbach.

Frankfurt , 0. Nov. Eisenbahn Unfall.  In der
Nacht zum 8. November entgleisten infolge falscher Weichen-
stellung im hiesigen Hauptbahnhofe mehrere Güterwagen,
wodurch die Hauptgleise in den Richtungen nach Mann¬
heim und Mainz längere Zeit gesperrt waren . Der Betrieb
wurde an der Unfnllstclle eingleisig aufrechterhalten. Ein
bon einem der Wagen abgestürzter Eisenbahnbcdienftcter
wurde verletzt. Der Materialschaden ist nicht von großer
Bedeutung.

Frankfurt , 9. .Nov. Kartofselboykott.  Die Ein¬
führung von Höchstpreisen für Kartofseln in Frankfurt hat
'mit einem Schlag die fast gänzliche Einstellung der
K a r t v f f e l z u f u h r e n im Gefolge gehabt. Das An¬
gebot ist derart ungenügend, daß die Konsumenten am
Samstag und heute keine Ware in der Markthalle vor-
fanöen.

Sontra , 9. Nov. Die diamantene Hochzeit
feierte im nahen Weißen vorn  in körperlicher und
geistiger Frische das Ehepaar Karl Asbrand.  Der Ju¬
bilar war 24 Jahre Bürgermeister von Weißenborn, lange
Jahre Mitglied des Kreistages sowie des Kreisausschusses.

Sport.
Futzballnrcttspiel. In einem Wettspiel, dessen Ertrag

szu Gunsten der im Felde stehenden Fußballer Verwendung
finden soll, standen sich am Sonntag hier auf dem Sport¬
platz an der Frankfurterstraße der Sportverein
Wiesbaden und der Frankfurter  Fußballklub
Germania  gegenüber . Die Sportvereinlcr zeigten
gegenüber den bisherigen Spielen ein srischercs Drauf¬
gehen, wenn auch natürlich das Spiel mit dem der Ligaelf
bei weitem nicht zu vergleichen ist. Der gute Wille ist
jedenfalls vorhanden, die nicht im Felde Stehenden auch
während der ernsten Zeit körperlich zu stärken. Ar;ch die
Frankfurter Germanen leiden natürlich unter der Kriegs¬
zeit. Gestern hatten sie dabei noch das Pech, daß, nachdem
sie in der ersten Spielhälfte nur 2 gegen die 4 Tore der
Wiesbadener erzielen konnten, sie in der zweiten Hälfte
trotz einer entschiedenen Nevcrlcgenhcit nichts mehr auf-
holen konnten.

Internierung der Hoppcgartcner englischen Trainer
Änd Jockeis. Bon den deutschen Bergeltungsmaßregeln für
die Behandlung unserer Landsleute in England ist auch
die englische Kolonie in Hoppegarten  betroffen
worden . Bekanntlich trägt die deutsche Trainingzcntrale
leider ein fast gänzlich englisches Gepräge, da ein großer
Teil der Trainer , Jockeis und Stallcute seit vielen Jahren
aus England zu uns herübcrkommt und die verantwort¬
lichen Posten nur zum kleinsten Teil von deutschem, öster¬
reichischem und neuerdings auch amerikanischem Personal
besetzt sind. Die Internierung erstreckt sich auf einige vier¬
zig, zum teil schon jahrzehntelang in Deutschland ansässige
Engländer . Alle davon betroffenen Hoppegartcncr wurden
am Freitag zum Amtsvorstehcr, Herrn H. v. Trcskow-
Dahlwitz, beordert und von dort nachmittags unter Be¬
wachung von Gendarmen mit dem fahrplanmäßigen Vor-
vrtzug nach Spandau befördert. Der Transport der mit
Decken und sonstigen notwendigsten Gegenständen aus-
gestatteten, sonst so verwöhnten Sportlcnte erregte natür¬
lich in der jetzt so ruhigen Trainingzentrale große Auf¬
regung . Unter den Internierten befinden sich so bekannte
sportliche Persönlichkeiten wie der langjährige deutsche
Meisterreiter W. Warne, Blades, Slaöe , I . Lane, der Stall-
ioikei de- Herrn p. Schmteber, F. Lane, der Stalljockei des
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Herrn N. Hantel , Shurgolö , Shatwell , Lister, Saunders,
Hughes, der Wcinbergsche Trainingsreiter F . Murray und
die bekannten Hindernisreiter B. Brown und I . Martin.
Bon Trainern sind die Söhne des ehemaligen Grabitzcr
Trainers A. und P . Waugh, der frühere Graditzer Fntter-
meister E. Chapman, R. A. Waugh, der meistbeschäftigtePro-
fessional Hoppegartcns , W. Palmer , M. Aylin, R. Robin¬
son, W. Mills , W. H. Jones und G. Lvng. — Verschont
blieben die mehr als 55 Jahre Alten, u. a. der bekannte
ehemalige Rennreiter G. Sopp , der frühere Graditzer Trai¬
ner Richard Waugh und die Brüder G. und R . Johnson.
Die Ueberführung erfolgte nach der Trabrennbahn Nnh-
lcben, die in ein rein englisches Konzentrationslager um¬
gewandelt werden soll, da die noch dort befindlichen rus¬
sischen Gefangenen nach anderen Lagern gebracht werde»

Vermischtes.
Humor bei unseren „dicken Brummern".

Zu unseren 42 Zentimeter -Mörsern , den „dicken Brum-
dern", haben, wie aus dem Westen geschrieben wird, unsere
Soldaten ein fast persönliches Freundschaftsverhältnis ge¬
wonnen. llcbcrall , wohin die „fleißige Berta " kommt, ist
sie der gehätschelte Liebling der Soldaten , da jeder einzelne
weiß, welche Bedeutung für den Krieg und Sieg diesen
mächtigen Geschützen zukommt. Jeder Schuß ist ein seiner
Wirkung entsprechend gewürdigtes Ereignis , und jede der
42 Zentimeter - Granaten wird mit einer Inschrift bedacht,
bevor sie dem Feind zugesandt wird, um ihr Zerstörnngs-
werk zu tun . Einer der „Kindersärge" — so werden die
Granaten wegen ihrer eigenartigen Form genannt — trägt
folgende Inschrift : „Gruß von der dicken Tante aus Essen:
Taillenweite 42 Zentimeter, " Bei der Beschießung von
Antwerpen hatte es König Albert ihnen angetan . Es fan¬
den sich darum Inschriften wie „Morsen , Albert" oder
„Einen Sonntagsgruß für Alberten", oder

„Ach, Albert . Albert , Albert,
Dir haben sie jut verdalbert ."

Ein Vers , der recht volkstümlich gehalten ist und in glück¬
licher Form die politischen Verhältnisse beleuchtet. Aber
auch die anderen Feinde werden bedacht. An die Engländer
in Antwerpen , die „starken Freunde " der Belgier , richten
sich folgende Inschriften : „Englishmen, wie wird Euch?"
oder „John Bull , mach det Maul zu, es kommt wat". Auch
Inschriften allgemeinen Inhalts finden sich, wie zum Bei¬
spiel: „Drahtlose Wertsendung nach Antwerpen" oder „Ach¬
tung ! Wertobjckt!" swcil ein Geschoß 8500 Mark kostctj.
Endlich sei noch folgendes prophetisches Verschen erwähnt,
das durch glückliche Benutzung der bekannten Volksweise
entstand:

Flieg , Kugel, fliege,
Du hilfst uns gut im Kriege,
Du hilfst uns gut im Velgierland,
Antwerpen ist bald übcrrannt,
Flieg , Kugel, fliege.

Zur Geschichte eines historischen Wortes.
Der Krieg bringt viele Legenden hervor , die in der

Folgezeit dann nur schwer wieder auszurottcn sind. Man
kennt zum Beispiel die berühmten Worte : „Meine Herren
Engländer , feuern Sie zuerst!", die der Kommandeur der
französischenSchützen in der Schlacht von Fontenoy dem
Feinde zugerufen haben soll. Aber auch diese Geschichte ver¬
lief etwas anders , wie die italienische Zeitschrift „L'Ora"
nachweist. Die Schlacht fand im Jahre 1745 statt. Fontenoy
liegt in Belgien , und die Franzosen kämpften gegen Eng¬
länder , Deutsche und Belgier . Damals war das Abfeuern
eines Gewehres oder einer Kanone eine langwierige und
verwickelte Angelegenheit, sodaß die Soldaten strenge
Weisung hatten, niemals zuerst zu feuern , wenn sie den
Feinden gegenüberstanden, um nicht beim Wieöerladen im
Nachteil zu sein. Als nun in Fontenoy Franzosen und
Engländer einander gegenüberstanden, ries der englische
Führer Lord Hay zuerst: „Herren Franzosen , schießt nur !"
Aber der französische Führer Graf d'Auteroche erwiderte:
„Herren Engländer , schießt Ihr ! Wir schießen niemals zu¬
erst!" Das also war der Ursprung der Geschichte von der
französischen Ritterlichkeit. Aber die Geschichte geht noch
weiter . Schließlich verloren die Engländer die Geduld
und schossen doch. Viele Franzosen fielen, und in ihren
Reihen entstand eine Panik , sodaß sie sich zu einer zügel¬
losen Flucht wandten, die nur von den dahinter stehenden
Reitern aufgehalten wurde. Mit dem Säbel in der Hand
zwangen die Reiter die Flüchtigen, dem Feinde Widerstand
zu halten. Der französische König, der den Vorgang von
einer Anhöhe sah, wandte sich an seine Offiziere mit den
Worten : „Meine Herren , es tut mir leid, daß Sie über so
erbärmliche Feiglinge befehlen müssen!" Das sind wirk¬
lich historische Worte, die aber nicht volkstümlich geworden
sind . . .

Ei« französisches„Kultnrzeichen"
ist folgender Brief einer französischen Firma in Vevey an
ein Hamburger Haus , den die „Hamb. Nachr." veröffent¬
lichen: An die Firma N. N. in Hamburg , Hunnenlaud ! In
Erwiderung Ihres Schreibens vom 8. Oktober benachrich¬
tige ich Sie , daß der angesagte Wechsel verweigert wird,
und zwar aus folgenden Gründen : Erstens will ich mit
dem deutschen Banditenpack nichts zu tun haben: zweitens
bin ich Franken und nicht Mark schuldig: drittens bezahl
ich nicht, bevor der Krieg ein Ende hat. Einstweilen war¬
ten Sie oder krepieren vor Hunger ! (Folgt Unterschrift.)
— Ausbewahren zur Kenntnisnahme für spätere Ge¬
schlechter!

Ein Kosakenbrief ans dem Döberitzer Gcfangensnlager
wurde einer süddeutschen Zeitung von einem Leser freund-
lichst zur Verfügung gestellt. Er lautet:

Maruscka Braut Geliebtes.
Ist sich ein großes Glück, daß ich eS so gut kann dcitsch,

Sonst iche nicht dürfte schreiben an Dir , weil ich bin in
öeitsches Aussicht nur laßt abgchn Briefe was sind geschrie¬
ben in tadelloses öeitsch. Gehe du zu Pope mit das Brief.
Pope soll dir übersetzen in russisch, damit du verstehst, denn
du leider ja nicht kannst dcitsch weil du bist blödes einfäl¬
tiges Russenmagd.

Marnschcka Braut Geliebtes, serr komisch ist es in
Deitschlanö soll dir Pope übersetzen. Zuerst wir gezogen
hoch zu Roß durch Dörfer deitsches, war serr komisch. Jeder
Dcitsche Hab sich in sein Haus Drehorgel , ist schwarz an¬
gestrichen mit weißes Gebiß (das Klavier ). Und weil sich
Deitsches Musik dreht nicht, sondern haut mit die Hand
auf das Gebiß. Serr komisch ist Deitsches wenn Deitsches
hat Hunger sreßt nicht mit die Hand, sondern immer sich
in die rechte Hand kleines Säbel und in die linke großes
Beißzange. Und wenn Deitsches sanft, gießt sich hin gießt
sich her, weil Deitsches ist dumm zu saufen aus Flasche.
Mann nimmt Abschied von russisch Weib, Mann verprügelt
Weib mit Knute seiniges. So zartfielcnd ist russisch
Mann , öeitsches Mann nimmt Abschied von deitsches Weib
beißt öeitsches Mann Weib in den Mund (Kuß) Deitsches
Mann ist serr grausam. Vorläufig ist wenig Aussicht zu
Abschied zu nehmen von dirr. Sitze ich als Gefangenes in

die Hauptstadt von Debcritz. kannst sagen dem Pope, das
Pope sich hatt geirrt . Hauptstadt ist nicht Berlin is sich
Aberglaube, hat sich mir Gefangenes Franzos auch gesagt
Deberiß ist sich Hauptstadt von Preißen . Pope soll weiter
sagen, damit wenn General soll wieder nach Preißen soll
sich gehen nicht ans Berlin , sondern auf zu Deberitz. Leb
wol Marnschcka Braut Geliebtes, gieb das gute Cäsar, das
treue Hnnövich 25 Schläge mit das große Stock, damit
nicht vermißt . Auch du sei herzlich gegrüßt von dein treues
Jwann Kosack gefangenes.

Fressen ist serr gntt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die ungarische Kriegsanleihe.

Aus Budapest,  7 . Nov., wird gemeldet: Der
Finanzminister veröffentlicht eine Mitteilung betreffend

die Emission der angekündigten Kriegsanleihe.  Diese
wird eine steuerfreie öprozentige Rente  sein.
Der Subskriptionspreis beträgt 97.80 Prozent . Falls die
Einzahlung in Raten erfolgt, so daß 40 Prozent innerhalb
eines Monats und die übrigen 60 Prozent innerhalb eines
weiteren Monats einznzahlen sind, beträgt der Subskrip-
tionspreis 98 Prozent . Jedoch werden weder laufende

Zinsen noch Provision angcrechnct. Die Anleihe blcibi
ausschließlich auf Ungarn , Bosnien und die Herzegowina
beschränkt. Der erste Coupon der neuen Rente wird ain
1. Mai 1015 eingclöst. Der Finanzministcr kann vor den«
1. November 1920 keine Konversion oder Rückzahlung vor¬
nehmen. Die Höhe des Anlehensbctrages wird auf Grund
des Ergebnisses der öffentlichen Subskription fcstgestellt
werden. Der Finanzminister drückt die Hoffnung aus , daß
die vorteilhaften Bedingungen dieses inneren Anlehens,
die günstige Lage des Geldmarktes und die Erkenntnis,
daß, je größer die Teilnahme an der Zeichnung ist, um so
mehr auch neben dem Privatinteresse dem öffentlichen In¬
teresse gedient wird , ein solches Ergebnis der Subskription
herbeiführen werden, daß darin die volkwirtschastliche Kraft
des Landes zum Ausdruck kommen wird.

Handelsnachrichten.
Der Rückgang des englischen Außenhandels

erfuhr im Oktober gegen die beiden Vormonate noch eine
wesentliche Verstärkung. Nach dem Ausweis des Londoner
Handelsamts betrug im Oktober der Wert der Einfuhr
61559289 Pfund Sterling , das ist gegen den gleichen Monat
des Vorjahres eine Abnahme um 20170 887 Pfund . Der
Wert der Ausfuhr im Oktober belief sich ans 28 60181a
Pfund Sterling : das bedeutet gegen das Vorjahr eine Zlb-
nähme um 18 020 884 Pfund . Englands Erwartung , ver¬
mittels seiner „Beherrschung des Weltmeers " auch ivc
Kriege den Handel aufrcchtzuerhalten, ist mithin jämwer»
lich gescheitert.

Versicherungswesen.
Landcsversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Für den Kreis Wiesbaden waren vis zum 80. Septem¬
ber bewilligt worden : Altersrenten 58160,60M., Invaliden¬
renten 376 620,40M., Krankenrentcn 41 920,80M„ Witwev-
und Witwerrenten 1042,20M., Waisenrenten 4185,80
zusammen 481029,80M. ans 3316 Anträgen und in 2803V--

'willigten Renten.
Durch Tod, Entziehung usw. sind in Wegfall gekommen

277168,20M., bleiben zu zahlen 204 761,60M. .
Bon der LandesversicherungAanstalt Hessen-Nassau st""

bisher überhaupt bewilligt worden 82 028 Renten mit einem
Gesamtjahresbetrage von 13 181466,70 M. Hiervon sinn
nach Berücksichtigung der durch Tod usw. erfolgten Abgänge
Ende September noch zu zahlen gewesen 1815 Altersrenten
im Gesamtjahresbetrage von 307 243,50M., 27 484 Inva¬
lidenrenten vom 4 795 894,80 M., 772 Krankenrentcn von
157 747,90M.. 501 Witwen- und Witwerrenten von 45  955,°»
Mark , 24 Witwcnkrankenrcnten von 1878 M.. 1706 Waisen¬
renten (4177 Kinder) von 134 192,40 M., zusammen 32
Renten mit einem Gesamtjahresbetragc von 5 442 911,70
Der vom Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1 638  725 Ac-

Marktberichte.
Frankfurt , 0. Nov. Fruchtmarkt.  Wetzen , hiesig**

und kurhessischer 27,25—27,60 M., Roggen 28,25—23,50 M-'
Gerste, Nied- und Pfälzer sowie Wetterauer 22 M., Bra»
gerste 24,00—24,50M., Hafer 22,10M., Kartoffeln im Groll
Handel 6,50—7,40 M., im Kleinhandel 9 M.

Wetterbericht.

Bon der Wetterdienststelle Wcilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: -|-10 niedrigste Temperatur •H’

Barometer: gestern 770.8 mm. heute 770.2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 11. November:

Meist neblig und trübe, doch nur strichweise leichte Nied**
schlüge. Wieder ein wenig milder.

NiederschlagShöbe seit esternr
Weilburg . 0
Feldberg . 0
Neukirch . 0
Marburg . 0

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . . .

Wafferftandr Rheinpegel Caub: gestern1.40, heute 1.39
pegel: gestern 1.45, heute 1.38

Sonnenaufgang 7.15
11. November Sonnenuntergang 4.13

Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlagsanstalt G. m. &•
^Direktion: Seb . Niedner)  in Wiesbadem

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen**“ 1,111
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inserate«»*-

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.
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Roman von Fr . Lehne.
(5. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

„Er ist ein Künstler und' wie die meisten derselben
sorglos, heiter in den Tag hinein lebend. Und da er
außer seinem Gehalt nichts weiter hat, wie er sagt, wer
^eiß, ob da eine Ehe mit ihm viel Glück in sich schließt,
b̂ enn pekuniäre Sorgen kommen, da er ja durchaus nicht
zu rechnen versteht."
.. ,/Ja , er möchte eben gern mehr verdienen; deshalb
lst er dabei, ein Schauspiel zu schreiben."

Thankmar lachte hell auf, wie auch Edith gelacht
hatte, als sie davon gehört.

„Das kann doch sein Ernst nicht sein?"
„Doch, es ist so —"
„Dann wünsche ich hm Glück. Schade um die ver¬

lorene Zeit ! Wie ist er nur auf die verrückte Idee ge¬
kommen? Denn das traue ich ihm wirklich nicht zu .̂ 7-
uee, wahrhaftig nicht!"

„Ich auch nicht," sagte Edith leise.
„Kannst du es ihm denn nicht ausredcn ? Er wird

sich höchstens unsterblich blamieren !"
„Ich habe einen schüchternenVersuch dazu gemacht,

aber Lucian war so empfindlich, daß ich es aufgeben
wußte."

„Kann ich mir lebhaft denken! Na, wir sprechen ein
ander Mal mehr darüber . Jetzt weiter im Text, es ist
schon spät ! Wo waren wir doch stehen geblieben? Ah

7— aimer — j ’aime, tu aimes , il m’aime — wie heißt
es doch gleich?" u '

Lächelnd sah er die Schwester an. —
* *

Am nächsten Mittag klingelte es.
Edith in ihrem einfachen Hausklcide, eine große

Ertschaftsschürze darüber gebunden, öffnete.
K ®m sehr adrett gekleidetes. Dienstmädchen stand an
uer Vorsaaltür , einen Karton im Arm.

„Einen schönen Gruß vom gnädigen Fräulein , und
a schickt, das, " bestellte das Mädchen in etwas schnip¬

pischem Tone, indem es den Karton und ein Briefchen
hingab. „ Das gnädige Fräulein wartet auf Antwort ."

Edith öffnete den Brief, der von der Kusine kam,
und las:

„Liebe Edith!
Da ich gestern gesehen habe, daß Du kein Jackett

hast, schicke ich Dir das meinige. Es tut mir leid, daß
Du so frieren mußtest. Es ist zwar schon vom vorigen
Jahre , doch noch ganz modern und du wirst es. sicher
gern noch tragen.

Wenn es Dir heute abend recht ist, werde ich mal
mit bei euch Vorkommen und sehen, ob es paßt . Gib,
bitte, dem Mädchen Bescheid. Umstände macht euch
aber ja nicht!"

Besten Gruß von Haus zu Haus!
Deine Martha ."

In Ediths zartes Gesicht stieg bei diesen so herab¬
lassenden Zeilen eine lichte Röte ; außerdem fühlte sie sich
von dem Dienstmädchen so geringschätzend gemustert.

„Sagen Sic Fräulein Hildebrandt, daß ich mich freuen
würde, wenn sie mir heute abend ein Stündchen schenken
wollte ! Besten Gruß —" bestellte sie dem Mädchen und
ging dann ins Wohnzimmer, in dcni die Eltern und der
Bruder schon am Mittagstisch saßen.

„Nun , was war denn ?"
„Martha hat etwas geschickt."
Sie schnürte den Karton auf und nahm das Jackett

heraus , das vom feinsten hellen Tuch und mit schwerer
weißer Seide gefüttert war.

Thankmar las mittlerweile den Brief,
„Das gnädige Fräulein ist ja auf einmal so groß¬

mütig ? Ich möchte nur wissen, was. sie damit bezweckt.
Denn einen Grund hat Martha sicher, da sie nichts ohne
Berechnung tut ! Und dann —̂ wie rührend — keine
Umstände sollen wir uns machen! Sie braucht keine Angst
zu haben, daß wir Kaviar und Sekt anfahrcn lassen! Und
wie der Wisch nach Moschus, riecht — pfui Teufel ! Mir
wird ganz übel —"

„Thankmar , was hast du nur immer mit Martha?
Sie ist doch so aufmerksam," verteidigte Frau Bürkuer
die Nichte, „ Sieh nur , das. schöne Jackett ! Es ist noch

wie neu == das hat sicher gegen zweihundert War ! ge¬
kostet."

Sie bewunderte das Jackett von allen Seiten und
prüfte das. Futter —7 „reine Seide —"

„Eßt nur lieber," mahute Thankmar . „ Eßt und laßt
die Linsen nicht kalt werden. Den Kram könnt ihr nach¬
her noch, genügend betrachten." ,

Nach oem Essen probierte Edith die Jacke an, die
ihr ein wenig weit war, im übrigen aber gut paßte,

„Nun , wie gefalle ich dir, Thankmar ?"
Prüfend , sah der Angeredete, die Schwester an, ehe

er sagte:
„Du gefällst mir in einem Jackett, das vielleicht fünf¬

zehn Mark kostet, besser, als. in dem Ding da, das. eine
andere abgelegt hat ;— und wenn es. zehnmal mit reiner
Seide gefüttert ist! Passen denn überhaupt die Kleider,
die du hast, dazu ? Nein, das. Jackett ist viel zu auf¬
fallend für unsere Verhältnisse. Ich weiß nicht, Dita^
kannst du dich darüber freuen?"

„Nein , Thankmar , nein ! Es. drückt, es beschämt
mich! Aber ablehnen kann ich es auch nicht, das würde
nur böses Blut machen. Eine Erleichterung ist es mir.
ja, da ich notwendig ein Jackett haben mußte !"

„Ich möchte ebenso wie Thankmar wissen, was Marthas
zu dieser plötzlichen Liebenswürdigkeit veranlaßt hat, " be¬
merkte Herr Bürkner , ein sehr sympathisch, aber etwas,
leidend aussehender Mann von hoher, ein wenig nach
vorn geneigter Gestalt, der mit seinem glattrasierten Ge¬
sicht, das einen gütigen, etwas in sich gekehrten Ausdruck
batte, säst den Eindruck eines Geistlichen machte.

Mit einem Male durchfuhr es. Edith wie ein plötz¬
licher Stich : Lucian ! Das war 's —: natürlich — daher
auch die Liebenswürdigkeit gestern nachmittag!

-Martha hatte Interesse für den jungen Künstler.̂
Hatte er ihr —- Edith — nicht den Brief gezeigt, den
ihm die Kusine geschrieben? Nun wollte diese durch die
Verwandten nur Gelegenheit haben, ihn zu sehen, zu
sprechen! — nichts weiter als das. war es tttt:  o ==
nun wurde ibr alles klar!

(Fortsetzung folgt .)

iesbastener Neueste Nachrichten.
Zu vermietenCWohnungen ._ 1

s Zimmer.

3« bester Lage.
brr ko las st r. 11. 2. ist per

wf. ob. spät, eine licrrschaitl.
Wohnung von 5 grobe» Zim-

Balkon n. fömtl. Zu-
rfpor preiswert zu ver-
V'kten. Nälicrcs daselbst im

P arterre . 12307

^ 4 Zimmer, to a
^ «»lndstr.43.2., dt .4-Zim.-W.
T^ wrt. Näh, das., Kieser. 12402
^ielandstr .13. sch. 4-Zim.-Woün.

1 12. ob. sp. z v. Näb- Ptr . l.
>- - - 12395

^L § ji*n«r. 15. 2.. 3—4 8 .17"ob. zahnärztl . Svrech-
-TEj Mer oder Büro . 11931

Str . 98. Vdb.. schöne
ftMe . Keller los. *u

Näb. 1 Stock I, 1206t

^nkcnstr . 13. g-Zim.-W, Htrh ..
Pro Mo». 25 M. 12338

$ fnf ,0Sn!fr -17 . s Zimmer u. K.
svüt. züvcrm . 12405

Ä 38. Mtb . 1.. 3 a.  u . K.w. Näb. Vdb. 1. 12078

e»pS?c 18>2, 3 Zimmermohn.
Bcrm- Nft Laden ». Entresol %.
TZjTNär, . Korbla ben. 12397
ver̂ E^ ' ^ -Zimmer -Wobnung
■Bert au- M-^ abr . sehr vreis-
3.Dznverm . Näh. Aorkstr.29,

Ae

Gräber.

2 Zimmer.

12386

jfe **} 4' V" 2 3 . n. K. z. v.>E °^ VorderbanS Part . ^ ü7s

"Errncr Str . 88. Mtb . u. S.
z. v 'b 2 Ztm .. Kücbe. K. lot.

^r ^Bdb . 1. St . l. iE
^vev„Str . 193. sch. 2-Z.-W. zu
^ÜT Nah. Vdb, 1. l. 12SW

Str . 105. mod. 2-3 ..
?iu Mtb . u. Stb . billig

> <^ erni(eten. uu?4
^Str . 16g. Z-Z.-I . zu vm.12808

J >ui"Ädesir . z. 2-3im .-Wobn.spät, zu vm. Mi

^ve -nrtr.3 2. Stock. 2Z . n. K.Näh. Part . -f.2849
ril. sch. 2-Zimmer-

vT -aEUw n,. Bad . <3840

r»>Ai>kN' Stb .. frdl . 2-3 .-W.^k -bl. s°s. oh. s, . N. B. U

Ludwigstr. 10. 2 gr.Zim. u. Küche,
1. Stock. 26 Mk. monatl . f2891

Ludwigstr. 10,2 gr. heizb. Mans.,
15 Mk. monatl ., z. vcrm. f.2889

Moritzstr. 23.2M.Zim.u.K. 12128
Dachwohnung. 2 Zim. zu vcrm

Niederwalditr ., hink. Wagners
Uhrenfabrik. Herber . *8806

Nancntlialcr Str . 9. Stb .. 2.-3 .»
W. sof. zu vm. N. Bbb. 1. r.12018

Raucntbaler Str . 20, Hth, schöne
2-Z.-W. f. 22M. an rub . Mieter
sof.z.vcrm.Näb. Vdh. P. 12391

Schulgafsc5, kl. 2-Zim.-Wohnuna
per sofort zu verm. 12389

SchwalbacherStr .89,2-Zimmer-
Wohn. a. 1. Jan .z. verm. 12384

Sedanttrakie 3. Pt ..
schöne gr. Mansardcn -Wobn..
2 Zimmer und Küche, ver
iof. od. soäter zu verm. 11893

Zimmcrmanustr . 10. Stb .. 2 3.
u. K. auf al. od. später. 13983

2 Zimmer u. Kücke. Sinterb ..
ver sofort od. svät. zu verm.
Näü. Äorkstrabe 29. 3. l»
Gräber. _E

Sonncnberg , Jungserngartcn 2.
2-Z.-Wohn.,Veranda u. Zub. f.
gl. od. sp. f. kl. Fam . z. v. 1283»

emm  1 Zimmer, ibewh
Dotzh. Str . 169,1 gr.Z.,K.u.K. in

Häuschen allein z. vcrm. 12827
Frankenstr . 3. schöne Mansarde

zu verm. (leer). Näh.Pt . (.2850
Hascnstr. 8. 1-. 2-. 3-3 .-W. z. v.12181

Karlstr . 2,1 Zim. u. Küche. (2880
Ludwigstr. 10. 1 gr. heizb. Man-

sarde, 8 Mk. monatlich. (2890
Lahnstr. 26,1 gr. Zim. m. Kllch. z.

verm. N. Bismarckr . 2,1. 1.12331
Ncttclbcckstr. 15. 1-Z.-W. z.v. mt
PlattcrStr .8,1.. gr.Z.. gr.K.u.K.

m. Tel .-Ben.. ver sof. zu verm.
Näb, Part. _ 12319

Stcingasse 16, 1- und 2-Zimmer-
Wohn. zu vermieten, f.2853

Walrain str. 3, Dachw., 1 Zimmer
u, Küche zu verm. 12403

Wellritzstrabc 25, 1 od. 2 Zim.,
Küche, Keller gleich od. später
zu vermieten.  _ 12398

Zictcnring 14, Vdb. Pt ., 1 Zim,
1 Küche sofort zu verm. Näh.
Frau Rinn , Mittelbau 1 oder
Dotzbeimcr Str . 142. 12366

| Möbl. Zimmer.

Wcherstmtze 44,3.  r„gcmiitl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
Hill, zu vermiete^ 12392

Möbl. Zimmer
zu vcrm. ver sofort oder sväter.
Moritzstrabe 7. 3. 12387

Schlichterstr.(2. p,
frdl . möbl.Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

WerksfHffen e?c.
Grober Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln sof. bill. zu vcrm. Näh.
Schierst.Str . 27. K.Auer. 4817

Stellen finden.

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzhclmer»u.Schwalbachcr Str.
Geschästsstunöen von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Ni. 073 und 671.
«Nachdruck verboten).

Offene Stellen:
Männl. Personal:

2 Gärtner.
2 Eiscuhoblcr.
1 Metalldreber.
2 Metallschleifcr.
2 Maschinenschlosser.
2 Maschinisten.
2 Heizer.
3 Elcktromontcurc.
3 Svengler u. Installateure.
2 Äagenschmieöe.
1 Wagner.
5 Sattler.
2 Schuhmacher. .
3 Hansburschen mit Zcugn.
5 Ackcrkncchte.

Kaufin. Personal:
Männlich:

Mehrere Buchhalter f. Büro-
u. Kasscnivcscn.

2 Verkäufer für Delikatessen.
1 Verkäufer f. Manufakturm.
1 Bürovorsteher für Versich.-
Büro , dovv. Buchs.

Wciblick:
Verkäuferinnen für Metzgerei.

Haus -Personal:
1 Kindergärtnerin.
1 Kinöcrfräulein.
1 Hausmädchen.
Gast- und Schankwirtschasjs.

Personal
Männlich:

2 Saalkellncr.
2 junge Köche.
1 Zavscr.
1 Kupfervutzer.
1 Kllchenburschc.
4 Hotcldiener.
1 Hausbursche für Rest.

Weiblich:
2 Zimmermädchen.
2 Köchinnen.
8 Haus - und Kiichciimädchcn.

Krankcnvflcgc-Pcrlonal:
Männlich.

1 Krankenpfleger, ledig, unter
80 Jahre , chirurg.

3 Krankenwärter u. 30 I.
Weiblich:

1 Krankenvfleg. f. Geisteskr.

Männliche.
Ein intelligenter «ig

Mger lonn
mit guter Schulbildung und
Kenntnissen in Stenographie
wird als kaufmännischcr
Lehrling gesucht. 23-0

A.-S. für Lhemische
prodilcte, Schiersteina. Ah.

Tüchtigen

Hetzer
sucht 4847

M . für Chemische Hrodircte
Lchiersteina. Rh.
Jungen Hausburschen

sucht A. Lctschert, Faulbrunnen-
strasie 10,_ f.2902

_ Weibliche._
Mllistehellile grau

als Hanshältcrin gesucht. Dotz¬
heim. Withelmstr. 20. Pt . H7366

Stellen suchen.
_ Weibliche.

Junge Tliüringcrin . 19 Jahre,
in Küche, Haus und Nähen be¬
wandert , sucht Stellung in best.
Hause. Offert, an Heinrich Heb,
Beigeordneter , „Villa Helene",
Cabarz . Tbiiringerwaid . *8808
Bcff.Fräul,25J , frz. u.engl. ivr,
scitlier Kammerinngfer , sucht gl.
St . 0. z. grob. Kinder». Gute Zgn.
Gest. Off. u. Adr. Frau Hafner,
Strabburg im Elf. - Grüneberg.
Waikerstrahe 18a. *8811

Dame sucht für sofort Stellung
018  Stenotypistin.
Gest. Offert, erbet , an G. Zlicdcl,
Grobe Burgstrahe 3,1 . *8810

Zu verkaufeit

2 fiuDenuagettL “
verkaufen,

r . i84o
Kindcrklapvwagen zu verk
DotzheimerStr .75,V.1. St.

1 Petrolcumofen , 1 Klavier,
gcbr, 1 Sportgürtel (neu) b. z. vk.
Nlauritiusstr . 12, Part , f.2906

Dickwurz zentncrw. zu verk.
Hellmundstr. 31. b. 7330

Gutes Zugpferd für 250 Mk.
zu verlaufen . Karl W. Capito.
Waldstrabe 68._ f. 2904

LeMcher SGsechliO,
crstklass. Rüde, edler Bau . ta
Stammb ., umständebalbcr zu
verkaufen. Zn erfragen in der
Ervcdition ds. Bl. 41SS

Kaufgesuche
GebMchlerSchreihW
mit Aufsatz und Rolladen zu
kaufen gesucht. Offerten mit
Preisangabe unter A. 091 an
die Geschäftsstelled. Bl.

Kaufe stets Altertümer , Por¬
zellan, Miniaturen ,Kuvfcrstiche,
Gemälde, Möbel uiw. Offert, u.
Ed. 1ü1FilialelMauritiusstr .12.

Verschiedenes.
Nährsalz-

Sananen -Rakao
„Va -Ra"

ärztlich empfohlen Blutarmen,
Schulkindern, Mageren als

Frühstücks- s
Mast-Nur

50 u. 1.—. A. H. Linncnkohl.

a  .  shmaclcToll od. geschmack¬
los gekleidet iu sein, ist eia
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neueFavorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) dar
Intern . Schnittm &nufaktar
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bietea
dievorzflgl. Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
u. Favorit-Han darbeits-AIbuia
(ä 60 PI , franko 70 Pf.) seiea

bestens empfohlen. j
Hier erhSltlidb bei : 76/1

CIi. Hemmer » Langgassa

Gutschein
Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Rikolasstrabc 11. Mauriiiusstrabe 12 u. Bismarck¬
ring 29 ober bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Sinschreibegebllhr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige
in der Größe von3 einspalttgen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesiiche— Stellen finden —Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hvvotbekcn- und Grundstücksmarktin den

wierbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein annerechnet. Jede weitere Zeile koste!

10 Pfennig m den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsinscrate sinket der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros , Althändlern , Häuser - und tzlrundstücksmaklern
von dieser Vergiinstigiing ansgeschloffen. Derartige In¬
serate werden als GelWftsinseratc betrachtetu. mij 20Ps
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

= SSiT Off', ttcn bezw. Anskunftsgcbikhr durch unsereExpedition betragt 20 Pf . ertra.

muimuQ
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Herren- Anzüge , Paletots,
Ulster, Loden -Mäntel , Regen -Mäntel , Gummi -Mäntel,

Beinkleider , Hausjoppen , Lodenjoppen , Schlafröcke
in enormer Auswahl neu eingetroffen und in jeder Grösse and Preislage fertig am Lager.

Jünglings - und Knaben-Kleidung in geschmackvoller Ausführung.
Auswahlsendungensofort überall hin.

Gebrüder Börner, Mauritiusstrasse 4.
Alleinige Fabrikanten der weltberühmten wasserdichten Militär¬

kleidang „Jopie“. — Preis 1.00 , 15, 28 , 31 M.
K.

Königliche Schauspiele.
DicnStag, 10. Nov., abends 7 Uhr:
S. Vorstellung. Abonnement B:
Zum Gedächtnisse Frdr . v. Schillers.

Die Braut von Messina
oder: Die seindlichen Brüder.

Ein Trauerspiel mit Chören in 4
Akten non Schiller. In Szene gesetzt

von Paul Linsemann.
Donna Isabclla , Fürstin von

Messina Frl . Eichclshcim
Don Manuel, ihr Sohn, Sjr_ Gverth
Don Ccsar, ihr Sohn Herr Albert
Beatrice Frl . Gauby
Diego Herr Kober
Boten: Herr Teussen, Hr. Nehkopf
Casetan, Herr Zollin
Berengar, Herr Lehrmann
Mansrcd, Herr Nodius

(Führer des Chors der
älteren Ritters

Brhemud, Herr Schwab
Roger, Herr Schneeweitz
Hyppoly, Herr Spich

lFührcr des Chors der
jüngeren Ritters

Die Aeltcstcn von Messina.
Spielleitung : I . B.: Herr Legal.

MusikalischeLeitung: Hr- Jantzen.
Dekorative Einrichtung: Herr

Maschincrie-Obcr-Jnspcktor Schleim.
Kostümliche Einrichtung: Herr

Earderobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende nach ll.lö Uhr.

Mitlivoch, 1l., Ab. C: Hossmanns
Erzählungen.

Donnerstag , 12., Ab. D: Die Wal¬
küre.

Freitag , lg.. Ab. C: Zum Vorteile
der hics. Thcatcr-PensionS-Anst.

!!. Benefiz pro 1914: Das Käth-
chen von Heilbronn.

Samstag , 14., Ab. A: Der Waffen¬
schmied.

Sonntag . 15., Ab . B: KönigSkindcr.
Montag, 16.: Geschlossen.

Nesidsnz -Theater.
Dienstag , 10. Nov., abends 7 Uhr:
Als ich noch im Flügclklcide . . .
Ein fröhliches Spiel tn 4 Auszügen
von Albert Kchmu. Martin Frchscc.

Spielleitung : Reinhold Hager.
Isolde Gntbier, Vorsteherin eine»

Töchtcrheims Theodora Porst
Mademoiselle Fau.rc, Lehrerin

Frida Salbcrn
Dr . Hermann Frank, Lehrer

Nud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haase, Elsa Erlcr
Gcrtrude Kühl, Dora Hcnzcl
Mary Johnson, Else Hermann
Stefanie Stecngrafc, Paula Wolscrt
Wilhclmine Müller, Lori Böhm
Luln Pnppkc, Luise Dclosea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hofmann
Jettchcn Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachcndors,

Margar . Gläser
Gleichen Wiche, Hansi Kuhn
Sclma Scholz, Irma Free
Vera Schmidt,

Ellen Erika von Beanval
(Zöglinge im Töchterhcim v. Isolde

Gutblcrs
Auguste, Mädchen sür alle? bei

Isolde Gutbier Minna Agte
Rittmeister Kühl Neinhold Hager
Paul Gutbier, Rudolf Bartak
Horst Sühstebt, Friedrich Beug
Erwin Münster, Nicolans Bauer
(Mitglieder deS akademischen Ge-

sangpercinS «Rhenania">
Jacob Kahensteg, VcrctnSdicncr

der »Rhenania" Willy Ziegler
Mitglieder der „Nhenania"' .

Ort der Handlung: Eine deutsche
Universitätsstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 11.: Maria Theresia.
Donnerstag , 12. : Die Hagestolzen.
Freitag , IS., abdS 8 Uhr: Volk».

Vorstellung zu ganz kl. Preisen:
Alles mobil!

Samstag , 14.: In Behandlung.
(Neu cinstudiert.)

Auswärtige Theater.
Stadtldcater Mains.

Dienstag , 1b. November:
Als ich noch im Fliigelkleide.

Neues Tbealer Frankfurt a M.
Dienstag , 10. Nov., abends 8 Uhr:

Schneider Wibbcl.

Großh Hortbeatcr Darmstadt.
Dienstag , 1b. Nov., abends 7 Uhr:
Die Verschwörung des Fiesco zu

Genua.

Känialickk Schauspiele CTafTcI
Dienstag , 10. Nov., abends 7 Uhr:

Wilhelm Test.

ßSrofifi. Sostbeater Mannheim.
Dienstag , 1v. Nov., abdS. 7.1S Uhr:

Cosi fan tutte.

LnrlulKs MissdltÄtzn.
lNitgetsIIt"on-lew Voepetirsbiiroau.)
Mittivooli , I I . :

Nackirnittags 4 Uhr:
Abnsiiieiäseiiäs -Konp .erl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Viktoria -Marsch F . v . Blon
2. Ouvertüre zu „Nebucad-

nezar “ G. Verdi
3. Einzug der Götter in Wal¬

hall aus „Rneingold“
R. Wagner

4. Variationen aus dem Kaiser-
Quartett Jos . Haydn

5. Waffentanz aus der Oper
„Gundrun “ A. Klughardt

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Nordstern “ G. Meyerheer

7. Fantasie aus der Oper
„Euryanthe “ C. M. v . Weber.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Iionaert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Willi . Sadony.
1. Ouvertüre zUj-PeterSchmoll“

C. M. v . Weber
2. Gavotte ' aus der Oper „ Ido-

meneus “ W. A. Mozart
3. Nordisches Bouquet , Fan¬

tasie E . Bach
4. Fest -Polonaise E . Lassen
5. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer “ F . v . Suppe
6. Sennermädchens Sonntag,

Melodie O. Bull
7. Fantasie aus der Oper

„Rigolelto “ G. Verdi
8. Fröhlich Pfalz , Gotterhalts!

Marsdi Th . Gruss.

" "■■■IIIWJ".

zu billigen Preisen und
streng reell . Bedienung

auf
Kredit I

Enorme Auswahl.
Herren- n,DamenkonlekUon.
S.Budidatil

4 Bärenstrasse 4.

Sitte um MW !«
fürM MM - Wtz-MMn 5V.

Um den im Felde stehenden Kameraden dieses Bataillons,
das van dem Unterzeichneten ausgestellt worden ist. ihren barten
Dienst nach Möglichkeit zu erleichtern , ergebt die Bitte um Samm¬
lung von Liebesgaben . . ,

Es werden vor allen Dingen dringend benötigt:
Wollsachen sUnterzeng , Leibbinden , Striimvie , Fußlavven,

Puls - und Kniewärmer . Kovfschützcr ). Unterwcsten , Hosenträger,
Stearinkerzen , Zigarren , Tabak , Pfeifen . Dauerwurst , Schoko¬
lade etc.

Beilegen von Ziindbölzern ist streng verboten.
Geldspenden mit der Bestimmung zum Ankauf erwäbutcr

'Gegenstände sind gleichfalls willkommen.
Alle Gaben fPakete woblvervacktl wolle man mit dem Ver¬

merk: „Liebesgaben für Brlgaöc-Ersatz-Bataillon 50 richten an
das : Unterzeichnete Ersatz -Bataillon 117 Mainz , Aüce -Kaicrnc,

Der groben Nützlichkeit solcher Gaben und des Dankes der
empfangenden Kameraden mögen alle Geber sicher sein.

Ersatz-Bataillon Jns .-Negt. 117
B. SU Heinrich,  Oberleutnant und Adjutant.

Große billige

Woche!
Auch fürhotelsu . Penfionen!

Emviehle von beute ab:
Pa .Sammelttcischvonnur

jung . Tieren , kein altes
Schaffleisch , ied. Pfö.
zum Kochen nur . . .

Schulter u.Keule i.Ganzen
ohne Beilage . . Pfö.

Hammclköpfe mit Zunge
und Hirn . . . Stuck

Jeder Kaufmann und Kenner
überzeuge sich von dies. Qualität

nur in der f2805

Metzgerei Hirsch
Schwalb . § tr . 6b Tel . 6347.

6(U
70̂

teMüfTO . FERDMDSBfMEN:
Sicher abführende Wirkung ohne

Reizung der»Darnntätlgkeir bei
|Feitäucfjf,Massnieiden.HärooprWda

RüD°LFSguaiE:
Durchgreifendes Mitfei bei

| Bias £0ufli8P8i ?lcid ® /^

lieft 9®
fQllN g

BR9SIUS-
BRUNNEN:

EISENRE/CRSTEQUEUE EUWM.
Eteichsuchi-,Blutarmut."

Hervorragendes blutbildendes Mittel.
NATÜRLICHES

MARIENRRDER BRUNNENSALZ.

BRUNNEN-PASTILLEN.
(zJffr iVmrhären in Minerälmoserhanflungen,Rpothehen,Drogerien.  -

y

Wirth , G. m. b. H„ Mineralwasserhandlung , Taunusstr 9.

» Ziehung 17 . Hovember

Berliner Lotterie
Gesamtwert der Gewinne

AOOOOO
1,10000
r 5000
Lose 2  Ho

Wer2 Lose kauftj
eine gerade u. eine
ungerade Nummer

muss gewinnenn

ZL0S8IUngS d.eNU:ler4 M*
Porto und Liste 3 « Pf . extra1.C.Mer

Berlin IV 8 , Frledrlchstr . 193 a

in Vliesfaatäers bei : Rudolf Stassen , Bahnhofstr . 4;
Carl Cassel , Kirehgasse 54; Amtl . Reisebur «Sau L. Retten-
mayer , Kaiser -Friedrieh -Platz ‘2. _ 201/10

Städt . Uriegsfürsorge.
Bei Stellung von mündlichen Anträgen auf Unterstützung

Mitteln der Kriegsfürsorge sind nicht immer zulängliche und »»
treffende Angaben gemacht worden . Hierdurch bat sich die
ledigung dieser Anträge wesentlich verzögert , auch ünd verM
deutlich Benachrichtigungen an Antragiteller als unbelteuo ».,
zurllckgckommen . Damit derartige Unitlmmigkeitcn in Zutuw
vermieden werben , werden Hilfsbedürftige ersucht , bei der u
Meldung im Ratbaus sZimmcr 461 Urkunden und Answeifc
burtsurkunden , Heiratsurkunden . Taufscheine der Kniber vei.
Stammbücher , polizeiliche Bescheinigung über die Dauer v
biesigcn Anfcntbalts . Jnvalidcnkarten . Nachweis über »
erfolgte Meldung beim Arbeitsamt und ähnliche Ausweisel vo
zulegen . Wissentlich unrichtige Angaben ziehen strafreaiULH
Verfolgung nach sich. i

Wiesbaden , den 10. Oktober 1914.
209/3 _ Der Magistrat . _

Bekanntmachung . ,
Auf Anordnung des Gouvernements der Festung.

ist ieglichcS Photographieren auf der linken Nbeimeite
bald des Bescblsbereichs der Festung Mainz außerhalb "
Ortschaften verboten . t ußet

Zuwiderbandlungen werden aus Grund deS Gesetzes
den Belagerungszustand von 1851 bestraft . mstein'

Die Jagd ans dem linken Rheimster und ans den
auen bars nunmehr nicht nur durch Einzeliager . sondern »
durch Treibjagden an allen Tagen , vor - und nachmittags.
geübt werden . Treibjagden sind unter Angabe der gena> „
Grenzen des zu bciagcnden Geländes und der BctrJrnw,,
Ortsgemarkungen drei Tage vorder beim Gouvernement
zeigen.

Wiesbaden , den 27. Oktober 1914.
Der Polizeipräsident : v . S <heu»> .

Ochsen:
g) vollflcischige

Schlachtvichmarkt Wiesbaden. vom9. Novbr
Austrieb:  Od,scn 51, Bullen 29, Färsen und Kühe 174,

Fresser 00, Kälber 235 , Schafe 121, Schweine 988.
Preise für 1 Zentner : Lebend - !§chlacht-

Eewicht
_ __ _ ausgemästete höchst. Schlacht - di
wertes . 52—55

b) junge , fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . 49 —52

c ) mäßig genährte junge , gut genährte ältere 44 —48
Bullen : ,

a ) vollflcischige , ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . 45 - 48

b ) dollfleischige , jüngere ^0- 45
e ) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . . .
Färsen und Kühe:

a ) vollfleischigc . ausgemästeie Färsen höchsten
Schlachtwertes . 48 —53

b ) vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 38 —46

e ) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 43 —46
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 33 —37
d ) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 00 - 00
e ) gering genährte Kühe und Färsen ä » * . 00 - 00

Gering genährtes Jungvieh sFrcsserl » » - . 00 —00
Kälber:

a ) Dovvcllenöer feinster Mast . - , «
b ) feinste Mastkülbcr . . . . . . .
e ) mittlere Mast - und beste Saugkälber .
6 ) geringere Mast - und gute Saugkälber
e ) geringe Saugkälber

Schafe:
a ) Mastlämmcr und Mastüammel . . .
b ) geringere Mastbammel und Schafe . ,
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe ) 00

Schweine:
a ) vollfl . Schweine v. 80—100 kg Lebenöaew . 57—58
b ) vollfl . Schweine unter 80 kg Lebcndgcw . . 56 - 57
o) vollflcisch . von 100 —120 kg Lebcndgcw . . 58 —59
d ) vollfleisch , von 120—150 kg Lebendgew . . 56 |56lfa
e ) Fettschwcine über 130 kg Lebendgewicht . . 00 - 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00 - 00

Marktverlauf : Bei ruhigem Gesdjäft geräumt . -
den Schweinen wurden am 0. Nov . verkauft zum
von 74 M . 144 Stück , 73 M . 85 Stück , 72 M . 81
71 M . 12 Stück . 70 M . 14 Stück.

. 00 - 00

. 60

. 58—61
, 53 - 57
. 00 - 00

, 40 - 41
. 331/2

-00

JH
95- 102

91 - 95
82—90

80- 86
70 - 79

00 - 00

86 - 98

72 - 87
78 - 86

66 - 75
00 - 00
00—00

00 - 00

00 - 00
100

97 -102
88 - 95
00 - 00

81—86
75

00- 00

73- 71
72—73
73 - 74
70 - 71
00 - CO
004 -00

- Von
Preise
Stück,

,14. Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M. 8l
M f 1 1 1 c t»s Ochsen 302 , Bullen 43, Färsen und Kühe

Fresser 00 , Kälber 261 . Schafe 151, Schweine ,

1914.
St

Preise für 1 Zentner: Lebend - !§ch>E
Odjfw Gewicht

a ) vollfleischigc , ausgemästete höchst. Schlacht - ^
wertes . . . • • • 52—ö/

b ) junge , fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete - - - - - - » * * Vn nn

c ) mäßig genährte junge , gut genährte altere ou —uu
Sul (cn  »

a ) vollfleischige . ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . 4*

b ) vollfleischige , jüngere . . . . . . . . . 43 —45
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . w
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige . ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwcvtcs . . • • • • • 00 - 00

b ) vollflcischige , ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . »»-v"

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen - - - -
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . i30 —35
24- 29

. 00- 00

. 00 - 00

. 50—54
46 - 50
00—00

d ) mäßig genährte Kilbe und Färsen .
e ) gering genährte Kühe und Färsen .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) . <
Kälber : ,

a ) Doppellender feinster Mast . - , -
b ) feinste Mastkälber . . . . . . ,
c ) mittlere Mast - und beste Saugkalber .
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber . .
e ) geringe Saugkälber . ° ° - ° u

Schafe: , ,n
a ) Mastlümmer und Masthammel . «u
b ) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 0»
mäßig genährte Hammel u . Schafe (Merzschasc ) 09 - 00

^a )" voNfs. Schweine v. 80—100 kg Lebcnbacw . 57si- |60
b ) vollfl Schweine unter 80 kg Lebcndgcw . . 57—5«
c ) vollfleisch , von 100—120 kg Lebendgew.
d ) vollfleisch , von 120—150 kg Lebendgew.
e ) Fcttschweine über 150 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber .

Marktverkauf : Rinder rege , Kälber und
gedrückt, Schafe ruhig, Schweine Ueiberstand.

. 59 - 60

. 59 - 60

. 00 —oo

. 00- 00

95-l°5

8B- g
00 ' °"

80-
74-

00-

oo-

00-
79-

70-
60-
55-

00-

,00

,c0

.70

,00

oHj?4

00’
;oo
,00

Schu'^

74- z

7r «o
06^ (V)
OO- ™

itzt
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